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61. Jahrg. 


Angfſt um Indochina. 


Franzöſiſch⸗ Indochina iſt mit feinen über 
20 Millionen Einwohnern bevölkerungsmäßig die bei wei⸗ 
tem wichtigſte Kolonie in dem volkarmen Franzöſiſchen 
Imperium, das obendrein als Rekrutierungsgebiet dem 
Militarismus des Mutterlandes den drückendſten Tribut 
leiſten muß. Die Sicherung dieſer ſo bedeutenden Kolonie 
hat ſich die franzöſiſche Politik daher ſeit dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts ganz beſonders angelegen ſein laſſen. 
Aber von Beginn an hat ſie dabei zwiſchen zwei Wegen der 
einzuſchlagenden Politik hin⸗ und hergeſchwankt: der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Japan oder der Teilnahme an einer anti⸗ 
japaniſchen Koalition. Seit 1912 haben dann noch innen⸗ 
politiſche Erwägungen in dieſe Unentſchloſſenheit hinein⸗ 
geſpielt, fo daß die fernöſtliche Politik des Quai d'Orſay 
immer unſicherer wurde und ſchließlich in einen Dauer⸗ 
zuſtand der Angſt um Indochina geriet, der bei dem 
gegenwärtigen Zuſammenſtoß in Oſtaſien offen zutage tritt. 
Auch hier fällt freilich der Rückſicht auf das Bündnis mit 
der Sowjetunion, das zwar für Oſtaſien keine Geltung hat, 
aber doch mittelbar wirkſam iſt, eine nicht geringe Rolle zu. 

Schon einmal hat ſich Frankreich dem ruſſiſchen Bünd⸗ 
nis zuliebe zu dem Eintritt in eine antijapaniſche Front 
verleiten laſſen. Damals war das Reich des Mikado noch 
nicht in die Reihe der Großmächte eingetreten, und in Pa⸗ 
ris glaubte man an die Möglichkeit einer gewaltſamen 
Niederlaſſung des unbequemen „Parvenüs“, während zum 
Zweck der Einkreiſung Deutſchlands die erſten Bündnis- 
Beziehungen zwiſchen der Dritten Republik und dem zari⸗ 
ſtiſchen Rußland eingefädelt wurden. Auf ruſſiſches Er⸗ 
ſuchen hin beteiligte ſich Frankreich im Jahre 1895 an der 
Flotten-Demonſtration von Schimonoſeki, die für die Ja⸗ 
paner eine unvergeßliche Ehrenkränkung bedeutete und den 
Keim zu dem Krieg mit Rußland von 1904 legte. Nach dem 
glänzenden Siege Japans erachtete man es in Paris Fü: 
geboten, mit dem gefährlichen Nachbarn von Indochina 
gleichberechtigten und freundſchaftlichen Verkehr aufzu⸗ 
nehmen. Dieſes Beſtreben ging ſoweit, daß die Franzöſi⸗ 
de Regierung im Juli 1918 eine Militärmiſſion von 
60 Fliegeroffizieren mit dem entſprechenden Flugzeug⸗ 
material unter der Leitung des damaligen Oberſten (ſpä⸗ 
teren Generals) Faure nach Tokio ſchickte, um die japani⸗ 
ſchen Truppen zu unterſtützen, die in Sibirien einmarſchiert 
und am Waffenſtillſtandstag bis zum Baikalſee vorgedrun⸗ 
gen waren. 

Nachdem Japan aus dem Weltkrieg erheblich geſtärkt 
hervorgegangen war, nötigte deſſen wachſender Einfluß in 
Oſtaſien vor allem die Sowjetunion und England, ſich nach 
Bundesgenoſſen zum Schutz ihrer Intereſſen in China um⸗ 
zuſehen, zumal da alle Bemühungen um eine Aufteilung der 
Einflußſphären vergeblich blieben. In dieſem Kampf der 
Intereſſengegenſätze in Fernoſt ſtand Frankreich bis zum 
Mandſchurei⸗Konflikt bewußt abſeits, da es feinen koſtbaren 
Beſitz in Indochina am beſten dadurch zu ſichern glaubte, daß 
es ſich mit den Japanern gut ſtellte. Im Jahre 
1932 bot der japaniſche Generalſtab. um die bedrohliche Um⸗ 
klammerung zu lockern, dem Quai d'Orſay ein Abkommen 
auf beiderſeitige Zuſammenarbeit und Unterſtützung in 

ſtaſien an. Aber die damalige Regierung Herriot ſtand 
bereits in Verhandlungen mit der Sowjetunion und war 
überdies viel zu ſehr in der Genfer Politik befangen, als 
daß ſie auf derartige Vorſchläge des „ſchwarzen Schafes“ 
des Völkerbundes hätte eingehen können. 

Immerhin bemühte man ſich in Paris auch weiterhin, 
in Oſtaſien die Neutralität zu wahren, obgleich es allen 
Einſichtigen nicht mehr zweifelhaft ſein konnte, daß Frank⸗ 
reich durch den im Mai 1935 ratifizierten Sowjetpakt in die 
antijapaniſche Front hineingezogen wurde. Wenige Mo⸗ 
nate ſpäter machte eine amerikaniſche Oſtaſienzeitung bereits 
darauf aufmerkſam, daß das Auftreten Moskaus im Fernen 
Oſten erheblich dreiſter geworden ſei und eine geradezu 
brovokatoriſche Art angenommen habe. Und der franzöſiſche 
Journaliſt de Lapomarede ſchloß ein Jahr ſpäter, im Mal 
1936, eine Unterſuchung über das franzöſiſch⸗fapaniſche Ver⸗ 
hältnis mit der warnenden Feſtſtellung, daß Frankreich 
durch den Sowfetpakt dazu beigetragen habe, die Unruhe in 

ſtaſien zu verſtärken und eine kriegeriſche Auseinander⸗ 
etzung unvermeidbar zu machen. „Der Vertrag mit der 
Sowjetunion hätte nur unter der Bedingung abgeſchloſſen 
werden dürfen“, ſetzte er hinzu, „daß vorher die Tätigkeit 
er Komintern in Aſien unterbunden wird, die an allen 
Friedensſtörungen im Fernen Oſten ſchuldig iſt, und die 
Soryjetregierung ſich zu einem Nichtangriffspakt mit Japan 
verſteht, in dem alle Streitfragen geregelt ſind!“ 

Doch erſt mit dem Antritt der Volksfront⸗Regierung 
im Juni vergangenen Jahres wurde der ſchon angebahnte 
Furswechſel in der franzöſiſchen Fern⸗Oſt⸗ 

olitik bewußt vollzogen. Von dieſem Zeitpunkt an 
unterſtützte Frankreich auch vorbehaltlos die britiſchen Be⸗ 
ſteühungen um eine Organiſierung des chineſiſchen Wider⸗ 
des gegen das wirtſchaftliche Vordringen Japans. 
b ereits im Juli begannen geheime Verhandlungen 
2 Paris, und, als am 25. November der Antikomintern⸗ 
ei zwiſchen Japan und dem Deutſchen Reich abgeſchloſſen 
i 87 folgte am 16. Dezember in aller Stille ein fran⸗ 

ſiſch⸗chineſiſcher Konzeſfions vertrag, der 
255 Bau einer 523 Kilometer langen Eiſenbahnſtrecke von 
Iſchöngtu nach Tſchungking und deſſen Finanzierung in 

öhe von 330 Millionen Franken durch ein franzöſiſches 


Konfortium zum Gegenſtand hatte. Durch dieſe Bahn foll 
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Moskau unterdrückt 
die „nationalen“ Somietrepublilen. 
Weitere Verhaftungen von Volkskommiſſaren. 


Nach den bekannten Vorgängen in der Sowjetukraine 
und in Weißrußland, in Usbekiſtan, der Baſchkiren⸗Repu⸗ 
blik und der Republik der Wolgadeutſchen, die zum Selbſt⸗ 
mord von mehreren höchſten Beamten und zur Verhaftung 
zahlreicher Volkskommiſſare führte, wird die Säuberung 
in den ſogenannten nationalen Sowjetrepubliken weiter 
fortgeſetzt. 

So wird aus Kiem gemeldet, daß ſich in der Ukraine 
ein großer Teil der Profeſſoren, Arzte und anderer Ver⸗ 
treter geiſtiger Berufe in Gpu⸗Kellern befindet. Unter 
dem Vorwurf, ſich auf „nationaliſtiſcher“ Grundlage be⸗ 
tätigt zu haben, und insbeſondere mit dem ehemaligen Vor⸗ 
ſitzenden des Rates der Volkskommiſſare, Ljubtſchenko, der 
bekanntlich Selbſtmord begangen hat, in Verbindung ge⸗ 
ſtanden zu haben, werden gegen die Verhafteten alle 
Terrormittel angewendet, um fie zu „Geſtändniſſen“ zu 
zwingen. U. a. wurde auch die Fraun Liubtſchenkos 
verhaftet. Sie wurde einer Reihe von Verhören unter- 
worfen, und die Einwirkungsmaßnahmen der GPU zur 
Erpreſſung eines Geſtändniſſes waren derart, daß Frau 
3 ihren Verletzungen im Gpu⸗Krankenhaus er⸗ 
legen iſt. 

Beſonderes Aufſehen hat in Moskau das Vorgehen gegen 
die Tadſchikiſche Bundesrepublik in Zentralaſien 
erregt, wo der Vorſitzende des Zentral⸗Vollzugsausſchuſſes, 
Rachimbaje w, der neben Kalinin zu den höchſten Exe⸗ 
kutivbeamten der Sowjetunion gehört, ſeines Poſtens ent- 
hoben und verhaftet wurde. Außer ihm wurden zahlreiche 


andere Verhaftungen vorgenommen und gegen alle Verhaftete 


wird die Anklage der bürgerlich⸗nationaliſtiſchen Betätigung 
erhoben. Ebenſo wurde eine ſtrenge Säuberung in der 
Kirgiſen⸗ Republik durchgeführt, wo gleichfalls eine 
Anzahl höchſter Funktionäre ihrer Amter entſetzt wurden. 

Zu zahlreichen Verhaftungen kam es weiter unter den 
Funktionären in Karelien. Dort wird den Verhafteten 
vorgeworfen, ſie hätten den finniſchen nationaliſtiſchen Kreiſen 
in die Hände gearbeitet. Angeblich ſtehe in Karelien der 
finniſche Nationalismus deshalb ſo in Blüte, weil Archipow, 
ebenfalls der Vorſitzende des Zentral-Vollzugsausſchuſſes, 
alſo der höchſte Staatsbeamte im Lande, die Nationaliſten 
überall unterſtützt habe. 

Schließlich bringt die „Prawda“ Enthüllungen über die 
Tätigkeit der bürgerlich⸗nationaliſtiſchen Kreiſe auch in der 
Tſchetſcheno⸗Inguſchei, wo Parteiſtellen, ſtaatliche 
Verwaltungsbehörden und andere Organiſationen „nationa⸗ 
liſtiſch verſeucht“ ſeien. Da die planmäßige „Ausmerzung 
aller ſowjetfeindlichen Elemente“ fortgeſetzt wird, dürfte man 
hier auch bald von ähnlichen Aktionen aus den noch ver⸗ 
bliebenen nationalen Republiken hören. 


Proteſt der ukrainiſchen Emigration. 


Wie die polniſche Preſſe aus Genf meldet, hat d 
Ukrainiſche Emigration dem Vorſitzenden der Völkerbun 
verſammlung eine von Prokopow unterzeichnete Denk⸗ 
ſchrift überreicht, in welcher der Sowjetregierung das 
Recht abgeſprochen wird, die Ukrainer im Völkerbund zu 
vertreten. Weiter heißt es in dem Memorial, daß die 
Ukraine dem Angriff der Sowjets zum Opfer gefallen iſt, 
die, nachdem ſie die Ukraine unterjocht haben, dort eine 
Struktur einführten, die im Widerſpruch zu den Grund⸗ 
ſätzen des Völkerbundpaktes ſtehe Nach eingehender Dar⸗ 
legung der grauſamen Methoden der Sowjetbehör⸗ 
den betont die Denkſchrift, daß der Terror beſonders in 
den Republiken wütet, die von der nichtruſſiſchen Bevölke- 
rung bewohnt ſind. Unter Hinweis darauf, daß die Ver⸗ 
folgungen der Ukrainer und der anderen Völker der Sow⸗ 
jetunion eine große Gefahr für den allgemeinen Frieden 
darſtellen, wenden ſich die Autoren der Denkſchrift an den 
Völkerbund mit dem Appell, Schritte zu unternehmen, 
um die früheren Verhältniſſe in der Ukraine wieder her⸗ 
zuſtellen. 


die reiche Provinz Shetſchuan, die bisher nur durch den 
Jangtſekiang nach dem Oſten Chinas erſchloſſen iſt, zunächſt 
mit der ſüdlichen Nachbarprovinz und in den beiden weite⸗ 
ren Etappen Tſchungking bis Suifu und Suifu bis Jün⸗ 
nan direkt mit Franzöſiſch⸗Indochina und der Transindo⸗ 
chineſiſchen Bahn verbunden werden. Die Geſamtſtrecke 
birgt für Frankreich nicht nur außerordentliche wirtſchaft⸗ 
liche Möglichkeiten, da fie den Handel der ſüdchineſiſchen 
Provinzen über die franzöſiſchen Häfen Handi und Saigon 
leitet, ſondern ſie hat auch als Aufmarſchroute gegen 
Japan erhebliche ſtrategiſche Bedeutung. 


In dem gegenwärtigen kriegeriſchen Streitfall zwiſchen 
den Japanern und Chineſen, in dem die erſteren ihren 
Handel und ihre Niederlaſſungsrechte in dem gewaltigen 
Reich der Mitte mit Waffengewalt verteidigen zu müſſen 
glauben, die anderen ſich von der ſtärkſten Militärmacht 
Aſiens bedroht wähnen, treiben die Mächte eine ſehr ver⸗ 
ſchiedenartige Politik. Den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika iſt, wie ſchon die Gewährung der Unabhängigkeit 
an die Philippinen bezeugt, offenſichtlich daran gelegen, ſich 
aus jedem Oſtaſienkonflikt herauszuhalten. England möchte 
feinen Handel und feine Kapitalanlagen in China retten, 


wo allein über Schanghai 180 Millionen Pfund inveſtiert 


Bed wird in Berlin verhandeln? 
Bevorſtehende deutſche und polniſche 
Erklärung in der Minderheitenfrage. 
Gerüchte, die aus Genfer Quellen in Wien eingegangen 
ſind und von der „Neuen Freien Preſſe“ wiedergegeben 
werden, beſagen, daß der polniſche Außenminiſter Beck auf 
der Heimfahrt aus Genf nach Berlin einen Abſtecher machen 
werde, um Verhandlungen über die deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen zu führen. Nach dieſen Verhandlungen 
ſoll, wie das Wiener Blatt behauptet, die ſchon ſeit längerer 
Zeit angekündigte gemeinſame deutſch⸗polniſche 
Erklärung in der Frage der nationalen Minderheiten der 
beiden Staaten veröffentlicht werden. 
Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ gibt dieſe 
Meldung, wie er ſagt, nur unter Verantwortung des Wiener 
Blattes weiter. 


Wieder Bomben auf engliſches Kriegsſchiff. 


Roter Luftangriff bei Gijon, 
Aus London wird gemeldet: 


Wie die britiſche Admiralität mitteilt, iſt auf den eng⸗ 
liſchen Zerſtörer „Fearleß“, als er an der nordſpaniſchen 
Küſte vor Gijon Patroillendienſte verrichtete, ein Luft⸗ 
augriff ausgeführt worden. Ein Flugzeng unbekannter 
Herkunft habe ſechs ſchwere Bomben abgeworfen, die in 
geringer Entfernung von dem britiſchen Kriegsſchiff in das 
Meer fielen. Der Zerſtörer wurde nicht getroffen und hat 
infolgedeſſen weder Beſchädigungen noch Verluſte unter 
der Manuſchaft zu verzeichnen. Wegen großer Höhe war 
die Joentität des Flugzeuges nicht feſtſtellbar, doch ver: 
ſchwand es in Richtung auf den bolſchewiſtiſchen Hafen 
Gijon. „Daily Mail“ ſteſlt feſt, daß es fi bei dem Anz 
greifer um ein ſowjetſpaniſches Flugzeug gehandelt hat. 


In engliſchen politiſchen Kreiſen bemühte man ſich auf- 
fälligerweiſe ſofort um eine „Erklärung“ des Zwiſchen⸗ 
falles. Man betont, wie „Preß Aſſociation“ mitteilt, daß 
die Bombardierung auf eine Verwechſelung zurückzu⸗ 
führen ſein könne. Es befänden ſich nämlich ein oder zwei 
nationalſpaniſche Schiffe in den Gewäſſern, in denen ſich 
der Zwiſchenfall abgeſpielt habe. Jedenfalls neige man im 
Augenblick nicht zu der Annahme, daß es ſich um einen 
vorſätzlichen Angriff auf ein britiſches Schiff gehandelt 
habe. Der Zerſtörer „Fearleß“ habe auch nicht auf das 
Flugzeug gefeuert. 


105 ſowjetſpaniſche Flugzeuge zerſtört. 

Aus in Santander aufgefundenen Dokumenten des 
ſowjetſpaniſchen „Generalſtabes“ geht hervor, daß die bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Flieger an der Nordfront ungeheure Verluſte 
erlitten haben. Die Auſſtellung ergibt, daß von insgeſamt 
137 ſowjetſpaniſchen Flugzeugen 105 verloren gingen, die 
Verluſte an Flugzengmaterial alſo 76 v. H. betrugen. 


Von 52 erhaltenen Curtis⸗Maſchinen gingen nicht weni⸗ 
ger als 43 verloren, von 28 Beving-Maſchinen wurden 10 
zerſtört, von 8 Briſtol⸗Apparaten mußten 6 und von 7 
Letov⸗Maſchinen 4 auf die Verluſtliſte geſetzt werden, jo 
daß von 85 Jagdflugzeugen insgeſamt 63 verloren gingen. 
Etwas geringer waren die Verluſte bei den Bombern. 
Von 13 Gordon⸗Bombenmaſchinen gingen 10 verloren, von 
5 Koolhoven⸗Bombern 2, von 6 Petoz⸗Bombern 3 und von 
12 Breguet⸗Bombern 10; von 36 Bombenmaſchinen gingen 
alſo 26 verloren. Bei den Aufklärungsflugzeugen 
beträgt die Verluſtziffer ſogar 100 v. H., denn ſämtliche fünf 
Waſſerflugzeuge und 11 Aufklärungsflugzeuge verſchiedener 
Konſtruktion kehrten nicht zurück. 


find, und iſt deshalb an einer baldigen friedlichen Bei- 
legung des Streites unter tunlichſter Wahrung des status 
quo intereſſiert. Eine Verſchärfung der Lage erſehnt und 
betreibt grundſätzlich die Regierung in Moskau, da für ſie 
die Schwächung des Ordnungsſtaates in Oſtaſien neue welt- 
revolutionäre Bewegungsfreiheit bedeutet. Ob freilich das 
japaniſche Vordringen in der Mongolei und in Nordchina 
gerade heute dem Kreml gelegen kommt, mag ehrlich be- 
zweifelt werden. In den von Sowjetrußland beliebten 
antijapaniſchen Kurs ſcheint nun neuerdings auch 
Frankreich einſchwenken zu wollen; denn nachdem es 
einmal den erſten Schritt zur antijapaniſchen Koalition 
getan hat, und ein Zurück ſchon aus innenpolitiſchen Grün⸗ 
den kaum möglich iſt, glaubt es anſcheinend der Bedrohung 
ſeines Beſitzes in Indochina nur noch durch die Einkrei⸗ 
fung. und Niederhaltung Japans 
können. 

Dafür ſpricht jedenfalls eine ſehr bezeichnende Auße⸗ 
rung Alexander Varennes, der nicht nur zu dem Führer⸗ 
ſtab der franzöſiſchen ſozialdemokratiſchen Partei gehört, 
ſondern auch als ehemaliger General- Gouverneur von 


ſteuern zu 


Indochina als beſonders zuſtändig gelten muß. Er fpricht 
von der „unmittelbaren Bedrohung Indo⸗ 
chinas, das für denjenigen, der China erobern und ihm 
jegliche Zufuhr von Süden her abſchneiden will, von erſt⸗ 
klaſſiger ſtrategiſcher Bedeutung iſt. Das weiß man ſehr 
wohl in Hanoi, wo ſich die japaniſche Spionage ſchon ſeit 
geraumer Zeit bemerkbar gemacht hat, und wo die 
Rüſtungen Siams, an denen Japan wahrſcheinlich 
nicht unbeteiligt iſt, Beſorgniſſe erregen.“ Varenne ver- 
langt eine tatkräftiges Bündnis der vier Mächte 
Amerika, England, Frankreich und Sowjet⸗ 
Rußland, wobei er beruhigend meint, daß wirtſchaft⸗ 
liche Sanktionen bereits genügen würden, das ver⸗ 
wundbare Japan zur Raiſon zu bringen. Er verſchweigt 
indeſſen, daß der franzöſiſche Anteil am japaniſchen Außen⸗ 
handel kaum mehr als ein Hundertſtel ausmacht, und daß 
insbeſondere Indochina auf den Handel mit Japan, der 
für die franzöſiſche Kolonie ſeit jeher eine aktive Bilanz 
gezeigt hat, erheblich angewieſen iſt, während die japaniſchen 
Lieferungen vor allem in konkurrenzlos billigen Baumwoll⸗ 
geweben, Poſamentierwaren und Kleidungsſtücken beſtehen, 
die für die Eingebornen des Franzöſiſchen Imperiums 
lebenswichtig ſind. Die Erklärung ſchließt mit einem pathe⸗ 
tiſchen Aufruf an den Präſidenten Rooſevelt, er möchte die 
Initiative zu dieſem Vorgehen gegen Japan ergreifen, 
unter Hinzufügung der grotesken Phraſe: „Die Freunde 
der Freiheit und Gerechtigkeit in aller Welt richten ihre 
Blicke auf das Weiße Haus und flehen Sie an, Herr Präſi⸗ 
dent, das erlöſende Wort zu ſprechen!“ 


Shinefiiche Nütkzugslinie 
bei Peiping abgeriegelt. 


Aus London wird gemeldet: 


Nach den letzten Meldungen von der Nordchina⸗Front 
ſoll es nunmehr den japaniſchen Truppen auf ihrem Vor⸗ 
marſch längs der Peiping⸗Hankau⸗Bahn gelungen ſein, 
fünf chineſiſche Diviſionen in Stärke von etwa 
70 000 Mann in der teils waldigen, teils moraſtigen Tſcholu⸗ 
Ebene ſüdweſtlich von Tſchotſchau (65 Kilometer ſüd⸗ 
lich von Peiping) von Norden, Oſten und Weſten her zu 
umſtellen. Im Süden von Tſchotſchau hat die japaniſche 
Armee bei Sunglintien die Bahnlinie abgeriegelt und rückt 
von hier nach Norden, in den Rücken der chineſiſchen Streit⸗ 
kräfte, vor. In den amtlichen japaniſchen Berichten wird 
jedoch noch immer betont, daß die chineſiſchen Truppen 
äußerſt zähen Widerſtand leiſten. Dieſer Wider⸗ 
ſtand hat es anſcheinend einigen chineſiſchen Truppen⸗ 
formationen möglich gemacht, ſich doch noch der japaniſchen 
Umklammerung zu entziehen. Der größere Teil der 
Nanking⸗Streitkräfte wird aber trotz heftiger Gegenwehr 
in das obere Tal des Tſchumafluſſes zurückgedrängt. 


Das chineſiſche Oberkommando hat in Erkenntnis der 
Gefahr, in der ſich die Diviſionen in der Tſcholu⸗Ebene be⸗ 
finden, eine ſtarke Entſatzkolonne von Pau⸗ 
tingfu nach Norden entſandt, die von den japaniſchen 
Aufklärungsfliegern geſichtet worden iſt. Ein Teil der 
japaniſchen Armee, der ſüdlich von Tſchotſchau ſteht, ver⸗ 
ſucht die chineſiſchen Verſtärkungen abzufangen. Die japa⸗ 
niſchen Operationen werden jedoch durch ſchwere Neger: 
fälle und Schneeſtürme k behindert, und es bedarf über⸗ 
menſchlicher Anſtrengungen, um die motoriſierten Kolonnen 
durch das ſtellenweiſe in Sumpf verwandelte unebene Ge⸗ 
lände vorwärts zu bringen. 


Bomben auf Nanking und Schanghai. 


Nach den großen Luftangriffen, die chineſiſche Geſchwa⸗ 
der in der Nacht zum Sonnabend auf Schanghai durch⸗ 
führten, griffen am Sonntag morgen ſtarke Luftſtreitkräfte 
der japaniſchen Marine Nanking an. Nach einem von 
den Japanern in Schanghai ausgegebenen Communiqué 
wurden im Laufe dieſes Angriffes 26 chineſiſche Flug⸗ 
zeuge abgeſchoſſen. Der chineſiſche Flughafen bei 
Nanking und andere wichtige militäriſche Punkte Nankings 
wurden durch Bombenabwurf ſchwer beſchädigt. Drei japa⸗ 
niſche Flugzeuge, ſo ſchließt das Communiqué, kehrten nach 
der Durchführung dieſer Aktion nicht an ihre Baſis zurück, 
ſo daß mit ihrem Verluſt gerechnet werden muß. In die 
großen Luftlämpfe bei Schanghai griff auch, wie von japa⸗ 
niſcher Seite mitgeteilt wird, der franzöſiſche Kreu⸗ 
Jer „Lamotte Piquet“ ein, der ebenſo wie das amerikaniſche 
Flaggſchiff „Auguſta“ von chineſiſchen Militärflugzeugen 
überflogen wurde. Die Chineſen hatten für den Einſatz 
ihrer Luftwaffe den ſechſten Jahrestag des Ausbruchs des 
mandſchuriſchen Zwiſchenfalls gewählt. Aus den chineſiſchen 
Apparaten wurde eine Anzahl von Brandbomben abge⸗ 
worfen, durch die auch engliſches, amerikaniſches und chine⸗ 
ſiſches Eigentum getroffen wurde. 
C0 ã ² Aã ccc c ccc 
Proteſt der polniſchen Abgeordneten in Danzig 


Die polniſchen Volkstags⸗ Abgeordneten 
in Danzig haben, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
meldet, im Senat ein Schreiben niedergelegt, in dem 
gegen das Verbot von polniſchen Zeitungen 
auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig proteſtiert 
wird. In der Begründung heißt es, daß dieſes Verbot die 
freie kulturelle Entwicklung der polniſchen Bevölkerung 
empfindlich beſchränke, die. auch im Zuſammenhange mit 
der letzten Schulfrage um die Rechte beſorgt ſei, die ihr 


durch die Verfaſſung garantiert find. Zum Schluß wird be⸗ 


tont, daß die polniſche Bevölkerung in Danzig aufrichtig 
mitarbeite an der günſtigen Geſtaltung der polniſch⸗ 
Danziger Beziehungen und glaube, daß die baldige Liqui⸗ 
dierung der letzten Vorgänge bedeutend zu ihrer Beſſerung 
beitragen werde. 


Rettung einer polniſchen Jacht. 


Das in Hörnum ſtationierte Motorrettungsboot „Ham⸗ 
burg“ konnte wieder einmal in mutiger Rettungsfahrt vier 
Menſchen vor dem ſicheren Tode retten. Etwa 8 Seemeilen 
nor Kampen war ein kleineres Schiff beobachtet worden, 
das Notſignale gab. Das Rettungsboot „Hamburg“ 


wurde ſeeklar gemacht und lief unter ſeinem Führer Pe 


ter Carſtenſen aus. Zunächſt ging es um die Hörnum⸗ 
Spitze, worauf man trotz ſteifer See nach etwa zwei Stun- 
den das vor Anker liegende und ſchwer arbeitende Fahr 
zeug, eine polniſche Jacht erreichte. Von der vier: 
köpfigen Beſatzung wurden oͤrei Mann an Bord genommen 
Mit der Jacht im Schlepp ging es dann zum Alten Inſel 
hafen, der auch glücklich erreicht werden konne 
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war. 


„ 


Neue Gerüchte über eine Negierungskriſe. 


Im Zuſammenhang mit der Rückkehr des Mar⸗ 
ſchalls smigty⸗Rydz nach Warſchau find, wie ſich 
das „Stowo“ von dort melden läßt, wiederum die Gerüchte 
über eine Anderung der Regierung aufgelebt. 
Trotzdem es zu Beſprechungen der entſcheidenden Faktoren 
noch nicht gekommen ſei, gelte es in politiſchen Kreiſen als 
höchſt wahrſcheinlich, daß von dieſer Anderung drei bis 
vier Geſchäftsbereiche betroffen werden würden: Das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium, das Innenminiſterium, das Kultus⸗ 
miniſterium und eventuell das Miniſterium für ſoziale 
Fürſorge. 

Als Nachfolger des Landwirtſchaftsminiſters Ponia⸗ 
towſki wird General Gtuchowſki, der gegenwärtige 
Vizeminiſter im Kriegsminiſterium, genannt. Gleichzeitig 
erzählt man, daß die Poſten von zwei Vizeminiſtern im 
Landwirtſchaftsminiſterium neu beſetzt werden ſollen; als 
Kandidaten dafür gelten Oberſt Tadeuſz Lechnicki, der 
früher Vizeminiſter im Finanzminiſterium geweſen iſt, 
und ein Abgeordneter aus den Kreiſen der Landmwirtichaft. 
Juſtizminiſter Grabowſki gilt als ernſthafter 
Kandidat für das Amt des Innen mininiſters, ein 
Poſten, der bekanntlich ſeit längerer Zeit von dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten, General Skladkowſki, mitverwaltet wird. 
Sollte die Ernennung Grabowſkis zum Innenminiſter er⸗ 
folgen, ſo werde wahrſcheinlich der leitende Vizeminiſter 
im Innenminiſterium Paciorkowſki zurücktreten. 


Perſonaländerungen in der OZ3N. 

In Kreiſen, die dem Lager der Nationalen 
Einigung naheſtehen, ſind Gerüchte über Perſonalver⸗ 
änderungen in den Warſchauer Bureaus dieſes Lagers im 
Umlauf. Zurücktreten ſollen der Warſchauer Stadtpräſi⸗ 
dent Starzyüſki aus dem Städtiſchen Sektor, ſowie der 


Stabschef des Landwirtſchaftlichen Sektors, der ehemalige 
Abgeordnete und Chef der Sicherheitsabteilung in Wilna, 
Birkenmajer. Außerdem ſoll ein Generalrat des 
Lagers der Nationalen Einigung entſtehen, dem angehören 
ſollen: die Oberſten Koc, Kowalewſki und Miedzin⸗ 
ſki, ſowie Boleſtaw Piaſecki, der zwar noch nicht ſeinen 
Beitritt zu dem Lager erklärt hat, aber trotzdem faktiſch der 
Leiter des „Verbandes des jungen Polen“ iſt. 


Studnicki und Poniatowſti. 


Das Warſchauer Organ der Nationalradikalen: „A BC“ 
bringt folgende Meldung: 


„Der bekannte hervorragende Publiziſt Wiadyſtaw 
Studnicki bereitet eine Studie vor, die der Geſchichte 
der Agrarreform in Polen während der letzten 
zehn Jahre gewidmet ſein wird. 

„Im Zuſammenhang damit wandte ſich Studnieki an 
den Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki mit der Bitte, 
ihm den Zutritt zu gewiſſen, in den Archiven des Mini⸗ 
ſteriums für Landwirtſchaft und Agrarreform befindlichen 
Materialien zu geſtatten. Er erhielt jedoch eine ab⸗ 
ſchlägige Antwort ohne Angabe der Gründe.“ 


Der größte Teil der Volksparteiler haftentlaſſen. 


Die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ meldet aus Tar⸗ 
nom: . 


Die Unterſuchungsbehörden haben den größten Teil der 
im Zuſammenhang mit den letzten Ereigniſſen in Galizien 
verhafteten Bauern wieder auf freien Fuß geſetzt. 
In Haft befinden ih noch 2 Führer der Bäuer⸗ 
lichen Volkspartei. In der letzten Zeit hielt ſich in 
Tarnow ein Staatsanwalt aus Warſchau auf, der ſich be⸗ 
ſonders für die Ergebniſſe der bisherigen Unterſuchung in 
dieſer Sache intereſſierte. 


Kirchenpräſident D. Voß 


65 Jahre alt. 


Am 21. September feiert Kirchenpräſident D. 
Voß in Kattowitz ſeinen 65. Geburtstag. Er hat ſich für 
dieſen Tag völlige Stille ausbedungen, da die von ſchwerer 
Sorge bedrückten Gemeinden jetzt an kein Feſtefeiern den⸗ 
ken können. Aber mit ihrer Treue und ihrer Liebe und 
Fürbitte ſtehen ſie hinter dem bewährten und kraftvollen 
Leiter ihrer Kirche, der trotz ſchweren körperlichen Leidens 
bei ihnen bleibt und jederzeit für ihre Rechte eintritt. D. 
Voß hat die Leitung der Kirche ſeit dem Tage in der Hand, 
ſeitdem die frühere Kreisſynode Pleß und die übrigen vom 
ſchleſiſchen Kirchenkreis abgetrennten Kirchengemeinden ſich 
zu einem eigenen feſten Kirchenverband zuſammenſchloſſen. 
Er hat in den vergangenen 15 Jahren als ein rechter 
Kirchenmann die immer kleiner werdenden Gemeinden zu⸗ 
ſammengehalten und das kirchliche Leben auf allen Ge⸗ 
bieten gefördert und geſtärkt. Dabei hat er ſtets dem 
Staat gegeben, was des Staates iſt und nicht, wie ihm eine 
polniſche Schrift dieſer Tage vorwirft, lediglich „aus poli⸗ 
tiſchen Gründen“ die polniſche Staatsangehörigkeit ange⸗ 
nommen, ſondern weil er innerhalb ſeiner Kirche auf dem 
Platz ausharren wollte, auf dem zu ſtehen ihm beſtimmt 
Mit herzlichen Wünſchen für ein weiteres kraftvolles 
Wirken im Amt grüßen ihn über Oberſchleſien hinaus alle 
evangeliſchen Glaubensbrüder und gedenken der verant⸗ 
wortungsvollen Aufgabe, die auf ſeinen Schultern liegt. 


* 


Zur kirchlichen Rechtslage in Oberſchleſien. 


Die ſoeben veröffentlichte ſachliche kirchenrechtliche Dar⸗ 
ſtellung von Landgerichtsrat Klawun „Die Rechtslage der 
Unierten Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien“ hat ein 
Gegenſtück von polniſcher Seite gefunden, das den neuen 
Konſiſtorialrat der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in 
Warſchau, Pfarrer Tytz aus Sosnowitz, einen Renegaten, 
der ſich eifrig um die Poloniſierung der evangeliſchen Volks⸗ 
genoſſen in Oberſchleſien bemüht, zum Verfaſſer hat. Die 
umfangreiche Schrift iſt zweiſprachig erſchienen und führt 
den Titel „Das vorläufige Kirchengeſetz im Lichte der 
15jährigen Tätigkeit der Behörden der Evangeliſch⸗Unierten 
Kirche in Oberſchleſien 1922—1937“. Nicht nur der Umſchlag, 
ſondern die ganze Anlage und Ausgeſtaltung der Schrift 
machen es zu einem Weißbuch oder vielmehr zu einer An⸗ 
klageſchrift gegen die bisherige leitende Stelle und gegen die 
Paſtoren der Unierten Evangeliſchen Kirche, eine Anklage⸗ 
ſchrift, die auch vor perſönlichen Urteilen, Vorwürfen 
und Drohungen nicht zurückſcheut. Gleich auf der erſten 
Seite wird die Stellung der Unierten Evangeliſchen Kirche 
zu dem neuen Geſetz nur als eine Außerung des „Starrſinns“ 
von Kirchenpräſident D. Voß gekennzeichnet, der „in erſter 
Linie ein Politiker“ ſei, „der eine illuſoriſche deutſche Miſſion 
im Oſten zu vollbringen beſtrebt iſt“. In dieſem Ton gibt der 
Verfaſſer eine Darſtellung der kirchlichen Verhältniſſe der 
letzten 15 Jahre, um damit die Notwendigkeit der neuen 
Geſetzgebung zu rechtfertigen. Die Schrift bringt zwar den 
Text des Geſetzes ebenfalls in deutſcher und polniſcher 
Sprache, verteidigt aber alle Maßnahmen, auch 
wenn ſie Beſchränkungen des Rechts der Ge⸗ 
meinden darſtellen. 

Selbſt eine polniſche Zeitſchrift, der „Zwiaſtun 
Ewangeliczuy“ kann ſich mit dieſer Form der Dar⸗ 
ſtellung nicht ein verſtanden erklären, ſondern weiſt in 
ihrer Beſprechung darauf hin, daß die Art der neuen Regelung 
der kirchlichen Verhältniſſe dem Weſen der Kirche wenig 
Rechnung trage und daraus auch für die Zukunft ſchwerer 
Schaden für das kirchliche Leben entſtehen könnte. 


Filchners erſter Bericht. 


Wilhelm Filchner, der nach einer Meldung der 
„Times“ in Leh in Kaſchmir angekommen iſt, hat dort die 
Mitteilung von der ihm in Nürnberg zuteil gewordenen 
Ehrung erhalten. Er hat von Leh aus, wie die „Times“ 
weiter aus Delhi melden, einen Bericht nach Simla abge⸗ 
ſandt. Aus dieſem geht hervor, daß Filchner und ſein Be⸗ 
gleiter Haack ſieben Monate als Gefangene der Tunguſen 
in Khotan zugebracht haben. In dieſer Zeit erkrankte Haack 
an einer lebensgefährlichen Lungenentzündung, die durch 
einen engliſchen Arzt geheilt wurde. Die Lage in Khotan 
beſchreibt Filchner als einen beſtändigen Kriegs zu⸗ 
ſtan d. Intrigen, Mangel an Geld und Lebensmitteln er⸗ 
höhten die Schwierigkeiten. Der Forſcher Filchner ver⸗ 
mochte wertvolle Dokumente zu retten, indem er ſie in den 
Deckel eines Lederkoffers einklebte. Das Ziel der Expe⸗ 
dition wurde nach dem Bericht trotz aller Schwierigkeiten 
erreicht. 


Rom -— Berlin 


eine Achſe aber keine Chineſiſche Mauer. 


Graf Ciano über den Beſuch Muſſolinis in Dentſchland. 


In einem in der „Iluſtratione Italiana“ veröffent- 
lichten Aufſatz über den bevorſtehenden Beſuch Muſſo⸗ 


linis in Deutſchland betont der italieniſche Außen⸗ 


miniſter Graf Ciando, daß Italien 15 Jahre lang ver⸗ 
ſucht habe, zwiſchen Deutſchland und den Staaten zu ver⸗ 
mitteln, die im Weltkrieg Deutſchlands Feinde waren. 
Italien habe den europäiſchen Fragen und der notwendigen 
Berückſichtigung der moraliſchen und materiellen Inter⸗ 
eſſen Deutſchlands große Aufmerkſamkeit geſchenkt. Aus 
dieſem Grunde ſollte jetzt niemand Italien den Vorwurf 
machen, daß es eine „gefährliche Spaltung in der euro⸗ 
päiſchen Politik“ hervorrufen wolle. Die Parallelität der 


italieniſchen und der deutſchen Politik ſei in einer ganzen 


Reihe von Problemen gegeben. Dies beziehe ſich 
auf den Weſtpakt, die Sicherheit Belgiens, die Oſterreichi⸗ 
ſche und die Donau⸗Frage, den Bolſchewismus, den ſpani⸗ 
ſchen Konflikt, das Problem der Nichteinmiſchung und 
ſchließlich die Anerkennung der Regierung des Generals 


Franco. 


ſiert. 
Achſe aber keine Chineſiſche Mauer. 


e ergeben, 3 Suyftem ein nützlicher Faktor 
Ban und des e fei. In dieſem Sinne würden 
Deutſchland und Italien auch zuſammenarbeiten und zwar 
ohne irgend ein Protokoll zu unterzeichnen. 
Dieſe Zuſammenarbeit werde ſich nicht allein auf politiſchem 
8 auch auf wirtſchaftlichem Gebiet ent⸗ 
wickeln. 


Deutſches Reich. 


Neurath SS-Gruppenführer. 


Der Führer und Reichskanzler hat, wie aus Berlin be⸗ 
richtet wird, den Reichsminiſter des Auswärtigen Freiherrn 
von Neurath zum Ehrengruppenführer der SS ernannt. 


Dr. Schachts Reiſedispoſitionen. 

Aus Berlin wird uns von informierter Seite geſchrieben: 

Die ſich natürlich ergebende fortſchreitende Zuſammen⸗ 
faͤſſung zahlreicher Gebiete der deutſchen Wirtſchaftspolitik 
in die Leitung des Vierjahresplans hat früher bereits auf⸗ 
getauchte und damals dementierte Gerüchte, daß Wirt⸗ 
ſchaftsminiſter und Reichsbankpräſident Dr. Schacht von 
ſeinem Poſten zurückzutreten gedenke, offenbar zu 
neuem Leben erweckt. Eine ausländiſche Zeitung wollte ſo⸗ 
gar wiſſen, daß Schacht von einer kurzen Italienreiſe, die er 
nach ſeiner Teilnahme am Nürnberger Parteitag angetreten 
hat, nicht nach Deutſchland zurückkehren werde. 

Dieſer Meldung ſteht die Tatſache entgegen, daß Dr. 
Schacht ſeine Rückkehr nach Berlin bereits für den 20. Sep⸗ 
tember feſt angekündigt hat, und daß er in den folgenden 
Wochen als amtlicher Vertreter des Reichs einer Reihe 
von bedeutſamen Veranſtaltungen beiwohnen wird. So 
wird er mit ſeinem Miniſterkollegen Dr. Dorpmüller 
am 25. und 26. September einer Brückeneinweihung in 
Kopenhagen beiwohnen, wenige Tage ſpäter auf dem 
Sparkaſſentag zu Eſſen ein längeres Referat halten und 
in den letzten Septembertagen die Regierung des Reichs 
auf einer Hausbeſitzertagung in Köln vertreten. Das 
ſind die wirklichen Tatſachen, während die Frage nach der 
Zweckmäßigkeit einer noch engeren Verbindung des Wirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums mit der Leitung des Vierjahresplans 
noch als durchaus offenes Problem angeſprochen 
werden muß. 


Eine Erbſchaft aus Amerika. 

Die polniſche Preſſe weiß zu berichten, daß ein gewiſſer 
in den letzten Tagen in Great Falls in den Vereinigten 
Staaten geſtorbener Alexander Koſowſki fein ganzes 
Vermögen „für gute Zwecke nachder Entſcheidung 
der Polniſchen Regierung“ beſtimmt hat. Das Ver⸗ 
mögen ſtellt einen Wert von 20000 Dollar dar und ſetzt 
ſich aus zwei ſchuldenfreien Häuſern, Wertpapieren ſowie 
Bargeld zuſammen. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 20. September 1937. 


Krakau — 2,22 (— 1,9), Zawichoſt +1,64 (+1,91), Warſchau 

＋ 1.55 ( 1,56), Plock + 1.00 94), horn + 0,96 (-+ 0.74 
N 0,59), Culm + 0,85 (+ 0,93), Graudenz + 1,0 
(+ 0,59 Pieckel + 0,31 (— 0,06) 


28 (+ 2,32), Schiewenhorſt 
eldung des Vortages 


| 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bydgoſzez / Bromberg, 20. September. 
Stark bewölkt. 


e Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſtarke Bewölkung bei langſam weiter abſinkenden Tempe⸗ 
raturen an. - 


Endlich! 
Die Dregerſche Schule beginnt mit dem Anterricht. 


Wie von der Leitung der Dregerſchen Schule im In⸗ 
ſeratenteil mitgeteilt wird, beginnt am Dienstag, dem 
21. d. M., nun endlich auch der Unterricht in der Dreger⸗ 
ſchen Schule. 5 


Der Feſtſchmuck verſchwindet. 


Intereſſante Zahlen. 


Seit Freitag iſt man damit beſchäftigt, den Feſtſchmuck, 
den ſich Bromberg für die Truppenſchau am Mittwoch, dem 
15. September, zugelegt hatte, abzubauen. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang weiß der „Kurjer Bydgoſki“ einige intereſſante 
Angaben zu machen. Aus einer Unterredung mit dem 
Gartenbau-Direktor Güntzel erfuhr das genannte Blatt, 
daß im ganzen 1100 Fahnenmaſten Aufſtellung fanden, 
150 Arbeitsloſe haben dabei Beſchäftigung gefunden und 
20 Frauen beim Winden der Girlanden und bei der Her⸗ 
ſtellung der Fahnen. Girlanden wurden 5000 Meter her⸗ 
geſtellt. Triumphbogen waren 25 errichtet. 3500 Meter 
Fahnentuch wurden verarbeitet. Die Transparente und 
Jahnen werden zu ſpäteren Feierlichkeiten aufgehoben. 

Über die Schwierigkeiten beim Bau der Tribünen 
berichtete Ingenieur Orliez. Als man nämlich an die Ar⸗ 
beit gehen wollte, ſtellte ſich ein großer Mangel an Kant⸗ 
holz in Bromberg heraus. So war die Bauleitung ge⸗ 
zwungen, von entſernt gelegenen Sägewerken das Material 
heranzuſchaffen und die Tribünen, die 1200 Plätze auf⸗ 
wieſen, in fünf Tagen zu erbauen. Dieſe Tribünen werden 
jetzt auf dem Städtiſchen Stadion gegenüber der ge⸗ 
deckten Betontribüne Aufſtellung finden, ſo daß dort in 
Kürze 2000 Sitzplätze zur Verfügung ſtehen werden. 


—— 


$ Die Arbeitsloſigkeit. Die Zahl der regiſtrierten Ar: 


beitsloſen in Polen iſt von 276 781 am 1. Juli auf 261381 


am 1. September d. J. geſunken, das bedeutet einen Rück⸗ 
gang um 15 397 Perſonen. Es iſt hierbei jedoch zu be⸗ 
merken, daß nur ein Bruchteil der polniſchen Arbeitsloſen 
regiſtriert iſt und die Arbeitsloſigkeit in Wirklichkeit be⸗ 
deutend größer iſt. 

Das Gemeindefeſt der Chriſtuskirche, das ſonſt in 
Rintau ſtattfand, wurde diesmal des unſicheren Wetters 
wegen im Gemeindehauſe gefeiert. Das hat aber der frohen 
und heiteren Stimmung der Feſtteilnehmer keinen Abbruch 
getan. Eine gemeinſame Kaffeetafel in den von fleißigen 
Frauenhänden feſtlich geſchmückten Sälen leitete das Feſt 
ein. Pfarrer Eichſtädt hielt danach die Begrüßungs⸗ 
anſprache, worauf dann in bunter Abwechflung verſchiedene 
Darbietungen folgten, an denen ſich der Poſaunen⸗ und 
Kirchenchor der Chriſtuskirche, die Jungmädchenſchar und 
die Spielſchar der Kleinſten beteiligten. Auch ein Theater: 
ſtück fehlte in dem Feſtprogramm nicht, das von Gemeinde- 
mitgliedern aus Oſielſk aufgeführt wurde. Sämtliche Dar⸗ 
bietungen, ſowie die von Fräulein Becker im oſtpreußi⸗ 
ſchen Dialekt vorgetragene luſtige Rezitation „Tante Mal: 
chen“, die große Heiterkeit auslöſte, fanden bei den Zu⸗ 
hörern reichen Beifall. Zum Schluß des wohlgelungenen 
Abends hielt Pfarrer Eichſtädt nochmals eine kurze An⸗ 
ſprache, in der er betonte, daß das Feſt nicht allein nur den 
Zweck habe, den Anweſenden einige frohe Stunden zu be⸗ 
reiten, ſondern in erſter Linie dem engeren Zuſammenſchluß 
der Gemeindeglieder dienen ſoll. 

$ Goldenes Ehejubiläum. Kürzlich konnten die Eheleute, 
der 77 jährige hier gebürtige Maurermeiſter Ferdinond 
Wieſe und ſeine 78 jährige Ehefrau Natalie geb. Dreger, 
Nakelerſtraße 140, in voller geiſtiger und körperlicher Friſche 
das ſeltene Feſt des 50 jährigen Ehejubiläums begehen. Die 
Feier fand in Groß⸗Neudorf (Nowawies Wielka) bei dem 
Schwiegerſohn des Jubilars, dem Sägewerksbeſitzer Wilhelm 
Sonnenberg, ſtatt. Pfarrer Staffehl aus Schleuſenau 
erteilte dem Brautpaar den Segen und überreichte ihm im 
Namen des Evangeliſchen Konſiſtoriums ein Diplom. Von 
der Gemeinde Groß⸗Neudorf, von Freunden und Bekannten 
wurden dem Paar zahlreiche Glückwünſche und Geſchenke 
dargebracht. 

§ Der MG „Germania“ veranſtaltete am Sonnabend 
im Wichertſchen Saal einen Familienabend. Der Saal 
war mit Blumen und Tannengrün geſchmückt und rief 
allein durch ſeinen Anblick eine gute Stimmung bei den 
zahlreich erſchienenen Mitgliedern und Freunden hervor. 
Der Chor brachte einige Lieder ſtimmungsvoll zum Vor⸗ 
trag und erntete reichen Beifall. Dem Tanz wurde in 
fröhlicher Geſelligkeit gehuldigt. 

§ Ein Racheakt? Am Sonnabend nachmittag wurde der 
45jährige Nachtwächter Piotr Draczor, Thornerſtr. 278, 
der in dem Sägewerk Soſna Polſka beſchäftigt iſt, ange⸗ 
rempelt und geſchlagen. Die unbekannten Täter brachten 
ihm ſchwere Körper verletzungen bei, fo daß man 
den Genannten mit Hilfe des Rettungswagens in das 
Städtiſche Krankenhaus ſchaffen mußte. Es ſcheint ſich hier 
um einen Racheakt zu handeln. 

§ Vorſicht vor Taſchendieben. Die M. Focha (Wilhelm⸗ 
ſtraße), die leider nur ſehr enge Bürgerſteige aufweiſt, 
ſcheint ſich ein Taſchendieb als Betätigungsfeld auserkoren 
zu haben. Einem Paſſanten wurde dort aus der Mantel: 
taſche eine Hornbrille mit Behälter geſtohlen. 
ſelbe Tage entwendete wahrſcheinlich der gleiche Täter 
einem anderen Vorübergehenden einen Füllfederhalter und 
einem dritten Paſſanten eine Uhr. 

§ Was alles geſtohlen wird! Die Warnung, die Woh⸗ 
nungen nicht offen zu laſſen, wird noch immer zu wenig 
befolgt. Auch die Frau Irena Wenderſka, Bahnhofſtraße 
Nr. 73, ließ die Wohnungstür unverſchloſſen, ſo daß ein 
unbekannter Dieb ſich einſchleichen konnte und in aller Ruhe 
einen Gasofen im Werte von 250 Zloty abmontierte und 
damit verſchwand. — Von der Leitung des Bahnhofs 
Schulitz wurden in der Nacht zum Sonnabend 205 Meter 
uniſolierter und 205 Meter ifolierter Telephondraht 


geſtohlen. Der Wert beträgt 400 Zloty. — Der arbeitsloſe 


An dem⸗ 


Wladyſtaw Salbieſz, der aus Exin zu Fuß nach Bromberg 
gekommen war, legte ſich im hieſigen Obdachloſenaſyl 
ſchlafen, wobei ihm ein Unbekannter eine Uhr entwen⸗ 
dete. — Dem Leon Szankowſki wurde vom Hofe des Hauſes 
Sniadeckich (Eliſabethſtraße) 27 ein Fahrrad entwendet. 
— Makſymiljan Piaſecki, Stepowa (Heideſtraße) 12, wurde 
ein Wagen geſtohlen. — Helena Lupkowſka wurden in 
einer der Badezellen der Krankenkaſſe ein Ring, Ohr⸗ 
ringe und eine Kette im Werte von 100 Ztoty ent⸗ 
wendet. 


§ Wegen Wilddieberei hatten ſich vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts die Brüder, der 27jährige 
Broniſtaw und der 24jährige Martin Baran, ſowie die 
Brüder, der 25jährige Jan und der 29jährige Antoni Kan⸗ 
torek und der 29 jährige Franciſzek Palacz, ſämtliche 
in Nakel wohnhaft, zu verantworten. Die Angeklagten 
hatten ſich gemeinſam nach Bninie, Kreis Wirji?, auf die 
Kaninchenjagd begeben, wobei ſie von dem Förſter Joſef 
Banaſzak überraſcht wurden. Broniſtaw Baran verſuchte 
den Beamten zu entwaffnen und griff ihn tätlich an. Ba⸗ 
naſzak konnte ſich jedoch des Angreifers erwehren, ſo daß 
dieſer und ſeine Komplicen es für geratſamer hielten die 
Flucht zu ergreifen. Die Angeklagten verteidigen ſich vor 
Gericht damit, daß ſie aus Not einige Kaninchen fangen 
wollten. Das Gericht verurteilte den 
6 Monaten Gefängnis, die übrigen Angeklagten zu je drei 
Monaten Arreſt. Sämtlichen Angeklagten wurde ein vier- 
jähriger Strafaufſchub gewährt. 


IU, — 


Propagandaballon 
für die Sumpfſiedlung Biskupin. 


Am Sonnabend, dem 18. September, ſtieg nachmittags 
auf dem Gelände der prähiſtoriſchen Sumpfſiedlung Bis⸗ 
kupin, Kreis Znin, ein Propagandaballon vom Pommereller 
Aeroklub auf. Die Beſatzung beſteht aus den Hauptleuten 
K. Menſch und Wl. Pomaſki ſowie dem ſtellv. Leiter der 
Ausgrabungsexpedition Dr. Rajewſki. Dieſer Ballon ſoll 
durch ſeinen Flug über Polen und durch Abwerfen von 
Broſchüren aus Biskupin über den Städten und Dörfern 
Propaganda für die Ausgrabungsſtätte machen. Ferner 
wird während dieſes Propagandafluges eine Büchſe ab⸗ 
geworfen, die einen Brief enthält, der mit einem Fähnchen 
geſchmückt iſt, welches die Aufſchrift „Biskupin“ trägt. Der 
Finder dieſer Büchſe erhält nach Einſendung des Briefes 
an die Ausgrabungsexpedition in Biskupin ein ſchönes 
Album mit Anſichten aus dieſer Sumpfſiedlung. Der Ballon 
flog über Bartſchin, Inowroclaw, Thorn, Jablonowo in der 
Richtung nach Neumark (Nowemiaſto). 


2 Gneſen (Gniezno), 19. September. Die Kartoffel⸗ 


ernte hat in der Gneſener Gegend begonnen. Der Ertrag 


iſt im allgemeinen befriedigend. 

Die Meiſterprüfung im Schneiderſach beſtanden: 
Herbert Hauch, Kazimierz Zaparty, Ignace Frackowiak und 
Joſef Kubacki. ö 

Der letzte Wochenmarkt war ſtark beſchickt und auch 
beſucht. Für Butter zahlte man 1,30 1,60, Eier 1,10--1,20, 


Käſe 0,20 0,30, Birnen 0,20—0,40, Apfel 0,10 0,50, Pflaumen 


0,30 —0,40, Kohl 1,20—1,50 Zlot die Mandel. 

z Jnowrockaw, 19. September. Ein vagabondierender 
12jähriger Junge namens Jan Kapitanczak hat zuſammen 
mit dem 20jährigen Piotr Walczak in verſchiedenen hieſigen 


Geſchäften Die ſtähle verübt und die Beute der Frau 


Helena Dobak, Blon „ftraße 13, übergeben. Die Polizei hat 
die drei Genannten dem Gericht übergeben. 

In der neuen Szymborzeer Siedlung unternahm der 
32jährige Juljan Bfazejezak einen Selbſtmordverſuch, 
indem er ſich mit einem Meſſer in die Bruſt ſtach; die Ver⸗ 
letzungen ſollen jedoch nicht allzu ſchwer ſein. 

Während des letzten Jahrmarkts lieferte ein Unbe⸗ 
konnter in der Mühle des J. Scheuer in Dabrowa Biſkupia 
1,15 K llogramm Getreide ab, wofür er eine Quittung erhielt. 


Auf dem Wege zur Kaſſe ſetzte der Mann vor die Summe eine 


2 und erhielt daraufhin von der Kaſſiererin einen Betrag für 
21,15 Kilogramm Getreide anſtandslos ausgezahlt. Als der 
sche entdeckt wurde war der Schwindler ſchon über alle 
erge. 

ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 19. September. In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, 
6,50,39 Hektar bei Kobelnik gelegenes Stadtland auf fünf 
Jahre an die Arbeitsloſen abzugeben, die ſich dort Gärten 
einrichten ſollen. Was den Schornſteinfegerbezirk anbetrifft, 
wird der Beſchluß des Magiſtrats vom 11. September auf⸗ 
recht erhalten. Ferner ſollen dieſem Bezirk noch die Dorf- 
gemeinden Kobelnik und Lagiewnik angegliedert werden. 
Im Budgetjahr 1938/39 werden folgende Kommunal- 
zuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern erhoben: 37,5 Prozent 
zu den Grundſteuern und 30 Prozent von den Gewerbe— 
und Regiſtrationskarten. 

Der Poſener Pferdezüchterverband gibt bekannt, daß 
am Montag, dem 4. Oktober, in Kruſchwitz von 11 Uhr ab 
auf dem Viehmarkt Remontepferde angekauft werden. 


2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 18. September. In der Nähe 
der Zuckerfabrik wurde von einem mit Kartoffeln beladenen 
Wagen das dreijährige Mädchen Agnieſzka Wardoſz beim 
Überfchreiten des Fahrdamms überfahren und erheblich 
verletzt. 

In der letzten Nacht brachen unbekannte Täter in die 
Waſchküche des Landwirts Eduard Reinike in Gora ein 
und ſtahlen aus dem Waſchtrog die ganze naſſe Wäſche im 
Werte von 200 Zloty. ' 

Kolmar (Chodziez), 19. September. In der letzten 
Stadtverordnetenjigung wurde ein zuſätzliches 
Budget beſchloſſen, das in gewöhnlichen Ausgaben den Betrag 
von 3431 Zloty und in außergewöhnlichen Ausgaben den 
Betrag von 85 488 Zkoty aufweiſt. Beſchloſſen wurde ferner, 
daß die Schornſteinfegerbezirke in Stadt und Kreis dieſelben 
bleiben wie bisher. Das Einlagekapital der Stadtſparkaſſe 
wurde um 50 000 Zloty erhöht. Für die Stadt iſt ein ge⸗ 
brauchter Laſtkraftwagen „Chevrolet“ für 2000 Zloty ange⸗ 
kauf worden. 5 

ss Mogilno, 19. September. Bei dem Landwirt Adolf 
Lange in Huta Padniewſka, Kreis Mogilno, wurde ein 
großer Wohnungsdiebſtahl verübt. Diebe zer⸗ 
trümmerten eine Fenſterſcheibe und ſtahlen aus einem 
Zimmer Herren, Damen⸗, Kinderkleidung und Wäſche im 
Geſamtwert von 1200 Zloty. f 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 19. September. Vor einigen 
Wochen hatte ſich der verantwortliche Redakteur des 
„Grenzland⸗ Boten“ wegen eines Artikels über 
Drzymaka vor dem hieſigen Kreisgericht zu verantwor⸗ 
ten, wobei Freiſpruch erfolgte. Gegen dieſes Urteil hatte 


Broniſtaw B. zu 


der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Am Freitag der 
vergangenen Woche fand der Termin vor der Berufungs⸗ 
inſtanz (Bezirksgericht) in Bromberg ſtatt. Hier wurde das 
freiſprechende Urteil der erſten Inſtanz beſtätigt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Poliziſt bei einer Banditenjagd erſchoſſen. 


In Krakau wurde, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur berichtet, am Sonnabend in den Morgenſtunden 
ein Mann, der ſich als Viehhändler Ayizard Breuer aus⸗ 
gab, von Polizeibeamten nach dem Unterſuchungsamt ge⸗ 
führt, da er ſich nicht ausweiſen konnte und verdächtig er⸗ 
ſchien. Kurz vor der Polizeiwache zog der Verhaftete plötz⸗ 
lich einen Revolver, erſchoß einen Begleitpoliziſten und 
verletzte einen anderen Schutzmann ſchwer. Sodann flüch⸗ 
tete er ſchießend durch die Straßen. Von einem Fleiſcher⸗ 
wagen aus, auf den er geſyrungen war, ſchoß er auf einen 
ihn auf einem Motorrad verfolgenden Schutzmann und ver⸗ 
letzte ihn an der Hand. Brener flüchtete in ein Wäldchen 
in der Nähe des Koseiuſzko⸗Hügels, wo es zu einem wilden 
Kugelwechſel mit den Verfolgern kam. In deſſen 
Verlauf wurde der Bandit erſchoſſen. Es ſoll ih um einen 
1 Gefängnis in Rzeſzow geflüchteten Verbrecher 
andeln. 


Blutige Familfenrache auf dem Balkan. 
Zwei Brüder töten ihre Schweſtern. 


In der griechiſchen Preſſe herrſcht gegenwärtig 
eine lebhafte Auseinanderſetzung über gewiſſe primt- 
tive Sitten⸗ und Ehrauffaſſungen unter der ländli⸗ 
chen Bevölkerung, denen zur gleichen Zeit zwei junge 
Mädchen zum Opfer gefallen ſind. 


In der griechiſchen Bevölkerung, vor allem in jenem 
Teil, der außerhalb der Städte wohnt, und mit weſtlichen 
Lebensauffaſſungen noch nicht ſo ſtark in Berührung gekom⸗ 
men iſt, ſind noch vielfach Anſchauungen lebendig, die an die 
alten Zeiten erinnern, in denen der Mann alles und die 
Frau nichts bedeutete. Man ſoll die Auffaſſungen von Ehre 
und im beſonderen von Familienehre achten, wenn man auch 
nicht die Augen davor verſchließen darf, daß zu ſtarke Tra⸗ 
ditionsgebundenheit notgedrungen zu Konflikten führen 
muß, zu deren Löſung eine Rachetat aus gekränkter Fa⸗ 
milienehre nicht der geeignete Weg zu ſein ſcheint. 

Zu dieſen mehr oder minder philoſophiſchen Erörterun⸗ 
gen ſieht ſich jetzt die griechiſche Preſſe veranlaßt, angeſichts 
zweier Bluttaten, die ſich gleichzeitig in Athen und in Sa⸗ 
loniki ereignet haben und denen zwei junge Mädchen im 
blühenden Alter zum Opfer gefallen ſind. Der Athener 
Fall iſt inſofern beſonders tragiſch, als ſich das Mädchen 
bis dahin noch nicht das Geringſte hatte zuſchulden kommen 
laſſen. Ihr ganzes „Verbrechen“ beſtand darin, daß ſie von 
75 Freund ein paar Schuhe als Geſchenk angenommen 

atte. 

Alexandra, ſo hieß das 16jährige Mädchen, ſtammte von 
der Inſel Eubda. In den letzten Tagen kam fie zu einem 
Beſuch in ihr elterliches Haus. Ihr Bruder Afentras fragte 
ſie nach der Herkunft ihrer Schuhe, die in der Tat eleganter 
ausſahen, als die auf Euböa u üblichen Fußbekleidungen. In 
aller Harmloſigkeit erwiderte Alexandra, daß es ſich um ein 
Geſchenk handelte. Die Tatſache, daß die Schweſter von 
einem Mann ſich etwas ſchenken ließ, genügte dem Bruder, 
ſie zu töten. Am nächſten Morgen holte er ſie in ſein 
Zimmer, warf ſie auf ſein Bett und ſtieß ihr mindeſtens 
zehnmal ein großes Meſſer in den Leib. Der Tod trat ſo⸗ 
fort ein, der Mörder ſtellte ſich der Gendarmerie mit den 
Worten: „Ich habe meine Schweſter getötet, weil ſie ſich mit 
Schande bedeckt hat.“ 

Der andere Schweſternmord ereignete ſich in Saloniki. 
Aus dem Dorf Gida kam ein Arbeiter nqmens Kazakoglu, 
um ſich nach ſeiner Schweſter und ihrem Lebenswandel zu 
erkundigen. Er traf ſie gegen 10 Uhr abends und ließ ſich 
von ihrem Leben erzählen. Ohne etwas Böſes zu ahnen, 
berichtete fie. von ihren Beziehungen zu einem Photogra⸗ 
phen, wobei ſie voller Freude erwähnte, daß ſie hoffe, mit 
dem Photographen ſich bald verheiraten zu können. Kaum 
hatte ſie das geſagt, ergriff der Bruder ſeine Schweſter bei 
den Haaren und brachte ihr mit einem Meſſer mehrere 
Schnitte an der Kehle bei. Dann zwang er das unglück⸗ 
liche Mädchen auf die Knie und ſchnitt ihr den Hals durch. 
Da ſie noch atmete, ſtieß er ihr das Meſſer in die Bruſt. 
Blutüberſtrömt ſtürzte er auf die Straße, wo er einem 
Poliziſten begegnete. Er wurde verhaftet und auf die 
Wache gebracht, wo er bereits beim erſten Verhör ein⸗ 
geſtand, wie befriedigt er ſei, daß er die befleckte Familien⸗ 
ehre durch den Tod der Schweſter habe rächen können. 

Die griechiſchen Zeitungen ſind angeſichts dieſes eigen⸗ 
artigen Zuſammentreffens zweier gleichartiger Fälle wenig 
erbaut über den Eindruck, den derartig wilde Racheſitten 
im Ausland hervorrufen könnten. 

* 


Ein Opfer der Blutrache. 
De meldet aus Belgrad: 


Ein Opfer der Blutrache, die noch immer Volksſitte 
der Albaner und Mohammedaner in Südſerbien 
iſt, wurde am Freitag abend der Abgeordnete des jugo— 
ſlawiſchen Parlaments, Ramadan Ramadanowtſch. 
Mitglied der Regierungspartei und Vertreter der jugo⸗ 
ſlawiſchen Albaner im Parlament. Ramadanowitſch kehrte 
aus der Stadt Scopolje mit einem Autobus in fein 
Heimatdorf Blaze zurück. Den Weg von der Halteſtelle 
des Autobus bis zu ſeinem Hauſe legte er in Begleitung 
ſeines Sohnes, eines Rechtsſtudenten, und eines Gemeinde⸗ 
wächters zu Fuß zurück. 200 Meter vor ſeinem Haufe er⸗ 
tönten plötzlich aus einem Maisfeld mehrere Gewehr⸗ 
ſchüſſe. Ramadanowitſch fiel, in der Bruſt und am Hals 
ſchwer verwundet, nieder und verſchied nach 20 Minuten. 

Die Täter ſind noch nicht überführt, die Behörden 
nehmen jedoch an, daß es ſich um Blutrache von dret 
Albanern aus der Umgebung handelt. Zwei von ihnen 
ſind flüchtig, der dritte wurde verhaftet. Die Behörden 
haben eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 
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A ; ; viehs und Kocht. — 

nahm Gott nach längerem Leiden und doch Schul licher datein ee erw. Bew. i. Gehalt: Hausmädchen. 
unerwartet im Alter von 66 Jahren meinen a Reklam etc. 3999 anſpr. an Frau Orland, mit einigen Kochkennt⸗ 


lieben Mann, unſern guten Vater, Großvater 
und Schwager, den Landwirt 


hat billigft abzugeben Gut Sitors, powiat|niien Nicht Sindner, il he 1 ef 0 P 
O. Retzgen, By dgoſze z epölno, Pom. 63921 Torun, ul. Legionow 2 ' N IP 


Sw. Floriana 6, Wohnung 2. (Fabrikat Welger) 


; N ares EEE tellengeſuche a. 
Reinhald Sudheimet 5 muß ehr gut Polfere I. g Ä 0 Stache & Chmielewski 
ſein. Daueritell. 6206 Sude Stellung als Telefon 2855 Poznan sw. Marein 32 

PB ERREIENZET ZIERT WESEN] 


Suche einen ehrlichen Streblau, Jlotniki. 

zu ſich in die Ewigkeit. und zuperläſſigen Telef. Zion 33. 
e ah Korreipondent - Expedient 

der unt. mein. Leitung“ Als Wärter 

ein Gut von etwa 600; fleiß. Mann, led 2 2 

Morg. bewwirtſchaften Per polniſchen Sprache. deutſch⸗polniſch, firm in Buch⸗ 
ann Meldg. mit Ge. mächt, für kl 8 
Emma Eudheimer geb. Riemer g Hattsiorp, unt. ce dane de At . 2 8. 
4 D. elch. d.3eitg.erb. Selernl. Sundwertg 
und Angehörige. Suche zum 15. Ottbr. od. bevorz. 9 mit 


Habe abzugeben: 


En eee 
führung, Zoll⸗ und Steuerſachen. 5. Saar u Co Piagde⸗ | Nachweisbar antgel 
Selbſtändiges Arbeiten gewöhnt; burg, für Göpelbetrieb Fleisch ere 


ilitärfrei Sci i intritt[ mit voller Reinigung, 
militärfrei, Führerſchein. Eintritt! Gummiwagen K.P. tomlett ingericht, in 


In tiefer Trauer 


I. Nov. 37 ein. ält. ſolid. Zeugn.⸗Abſchr. u. Ge⸗ ſofort oder jpäter. Gefl. Angebote 2. für 30 Itr. Belaſt. Kreis- u. Garniſonſtadt 
Dobromierz, den 20. September 1937. Wirtſchafter Jeane Weben unter A 6306 an die Geſchäſts- io „Nertoffelroper, |Mommereil. ab iofort 
N für Mittelwirtichaft.|erbeten. 229 ſtelle dieſer Zeitung. ü A rare Kr. 20 an 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 22. d. M., Angebote mit Gehalts. Repi en öchwel er — — Gebamſti Dzialdowo, 
um ½3 Uhr nachm. vom Trauerhauſe aus ſtatt. 3258 225 Geläft. d-geita.erb, ſtellt gen ſofort ie | 85 Aunet 37. 
\ ME Suche von ſogl. evang. . Gollnit, Arulann- Landw. Buchhalter . ee B 
) 1 5 9. Krainiti, p. Ciele 3246 ” 
ä a Eleven Suche ſoforf oder zum 20 J. alt ev. repräſentable Erscheinung. p. Strzelno. 2210 

N ; ; iiubedingt ehrlich und L. Oktober einen zuver- IM verf im Buch u. Rechnungswei, gr. Af, Kaufe größere 9 — 
us Kinderheim komm —— f ¾—w'w . Marmor- abe, ge. 
. a Ainet! Nicht auf Beſuch, nur mit M L e gie . W. Wali. . 9055 Seen 20 ipät. le a ee pla tte Mertitätten, ir 
6079 5 5 7 in größ. Organiſa on. ngeb, unter Keller, Pfer älle 

F all obſt. aller Art, solide Aus pow. Tezew. W. Lutz. Aſtaſzewo, 6024 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. Offerten m. Angabe d. [vermietet deſtäl 


führung,auseigenen| Suche zum I. Olt. verh. boczte, Bodopowice. “is 
* 


: 1. Wof. Inin. Größe und Preis unter Sped. Wodtt 
Wir brauchen wieder 16 Ztr. Obſt zu Mus. Werkstätten, | 1 6823 an d. G. d. Z. erb. - 
Geld haben wir noch e find hne empfiehlt günstig Gutsförſter Dom 1. Ditober Wird Ehrliches. Mädchen — u tin — 8, 2eL.9015- 
30. Sorlimann 


g ee e dee. Sauslehrerin fe AupferleseI Nr 


bis jetzt nie umſonſt gebeten und jagen auch! Bydgoszez,Diuga 30 Harraß. Boroſzewko. 
dieſes Mal ein „Vergelts Gott“ jedem Geber 2092 bow. Tezew. 6277 ſprüchen für 18 übrig. (ged. Grenzloldat) |goizcz. Off. unt. & 321574 em Durchm., Fiſch⸗ 


Die Kindermutter LERNEN Geſucht! Jungen (6. Vorſchulkl.) d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. keſſel zu verkaufen geg! So: 
Schweiter Olga. Infolge Betriebsver-|geluht, Bewerbungen lucht etellung, Suche zum 1. 10, oder .- Fomerite 12. Kleiner Laden 


arößerung erricht. wir ad eee a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ſpäter Stellung als Kaufe Drehbank zu verm. Bramka 1. 3220 


Privatunterricht Großhandlung eine Vieferieile ein | Ye Dame ficht ältere | Benfioniert. Mitmann RÜENMÄDMEN | Drestärse «Sees ar|oüntige, Seisnenset 
ur 


Laden) undfußenbier-| gebildete, eval. Sz ſucht Verwaltung | + unt. € 3227 an die Nenner, Suponin |?" 3 


Sprungfedern für einen zuverläſſigen ' 2 u poczta Trzeciewiec, ziitenz. 
doppelt. Buchführung 12 . — Kaufmann Herrn. Geſellſchafterin für Stab: ‚Ober Bande Geichit. d Zig: erbeten. | dow. Sepiecie 3228 Bermiete ab 1 
Uu. Maſchinenſchreiben Polsterheede Kolonijal-u. Eiſenwar.- Beruf und Wohnortſd. Garderobe u. Päſche 3186 an d. Gilt. d. It. ener einem ſchönen, mitten 
erteilt Damen wie Roshaare sowie Branche, gutgehendes einerlei. Einkommen ſin Ordnung Hält und Vettuſer 1 


0 1 0 13 3 A 
Herren auch v. Lande, sämtlichen Geſchäft, 1.75 groß, 27 mindeſtens Zi, 520.— ausdauernd vorlieſt. Aelt. beſſ. Fräulein An⸗ U. Verkäufe Saa troggen . 1 


zu mäßigem Honorar Tapeziererartikeln Jahre, katholiſch ſucht monatlich. Offert. unt. Bewerbg. Zeugnisab⸗ lage, dicht an Bahn⸗ 


Lebensgefährtin im 89 an Bri hriſt u. Empfeblg. an ſucht Stellung zu Kind. i II. Abſaat, ohne R 

N N fi „89“ an Brigel. Box 9, Altes, neues od. imBau II. Abſaat. ohne Regen ſtation gelegen. Hauſe 

Maſchinenſchreibarb. EDielnch. Alter v. 19-27 Jahren, eee as See 1. Margarete Harraß Ben zur 82 beg ne befendliches einftödig. geerntet gebe m. 28. 3 Räume, 
ZA ZB - TEL3IB2 


oroſzewo, p. Swarozyn 


werden ſorgfältig aus⸗ forſche Erſcheinung mit ; Dorotze we, P-OWATOZHN 9 Pi 
geführt. — — Bee welche Luft ai een Eine ältere evangl. 615 93235 g. d. Git.d.3 erb, u . ge u. welche ſich zur Ein- 
6 22. . liund Liebe fürs Geſchäft üchtigen cas irt in Belleres ne te Schuh 
Frau 3. Schoen,. bat. Bitte nur ernitge-| Molkereigehilfen e Keine Außen Wiriſchaftsfräul Stosmann, eie ade chan 
65 22005. Damenhüte meinte Offert. mit Bild. ſucht v. ſof. M. Schmidt. Rur ſolche mit den I . Det eben W 
Libelta 14. W. 4. 3001 umpreſſen 1.20 welches zurüdgeiandt | Molkereigenoſſenſchaft beiten Zeugn. werden oder Köchin ſucht v. ſof. en 300.— Auch 


7 7 Dembus., Poznanska 4. wird, unt. R 3250 a. d. Wielka Ztawies, poczta 145 oder 1. 10. bei älterer 
Klavierunterricht . berückſ. Frau Peſchken, 


„Deutihe Rundschau Tarnowo pow. Toxun Kitty u. Poſt Podobowice. Oerrſchaft od. einzeln, verm. dazu auf Wunſch 


erteilt gründl. u. billig. ; Sudaolscz zu richten. Jung. tücht ee e eee e ee Rand. 1 
. — 2 2 g. ; Alte Dame ſucht faub.| Stadt od. Land. ä „ 
70 In ran, 15 e en da Mullergeſellen im Haush. erfahrenes Sfferten unter 8 63110. Verlaufe Müöbl Zimmer Se ir Kr 
ben A · ac; on nen chen mee e eee ame e. 
Zuſchnei El U B |eiter!, qutgehende In. | Reblube. Trent. Be- niit poln. Schrift: und Evangeliihe erfahrene Möbl. Zimmer z. verm. mes 2220 an die 
man sun ee | Gärinergehilie e F Wirtin tum W 3.18. b e 
pra tiſch 3145 — 5 T 5 5 tale . 
gebildete, ſolide 8 
u ee N zum 1. Oktober Such eee ſucht vom 1. 10. oder mit Wohnhaus (8 Zim⸗ 
. go . junge Dame Adams Gärtnerei und Suche zum 1. 10.37 eine 15. 10. Stellung. Off. mer nebſt Zubehör) 


geſund, gut ausſehend, Baumſchule, Bodgoſzez, er angel. Köchin oder unter F 3228 an die Stallung und Garten. 


Korſetts N wu 8 en = —mudzta 11, boch u. die UT: ana men 5 e Schloma a 
Geſundh.⸗ Gürtel 25% Nähere An 5 Gũ t ocht u. in allen Zweig. Ev. Dame, e 40, als 2 

illi akte Angeb m. neu- E ner E en eines Landhaushaltsleinſt. Witwe, kinderl. 
billiger. Dworcowa 40. bequem, praktisch zeitl. Bild, welches zu-|iteilt von Hehl ein erfahren 1 Shainiee i. Haush. bew. möchte ä — — 


— und preiswert rückgeſ. wird, unter u] Bruno Schroedter, abſchriften an cn Führg, frauenl. Haus⸗ in der Bahnhof oder Danzigerſtraße. 
empfiehlt in 928g and. Gſt. d. Zerb.“ Gartenbaubetrieb, Frau Ella Ziehm, halts übernehm. Land über 0 arg 
pP Diskretion ſichert am groß, per ſofort oder 
A zugeſichert. Bydgofzcz ⸗Czozköwko. Gremblin, p. Sublowpy, bevorzugt. Beh poln. u. Ä 1. J 1938 i 
Prima großer Auswahl m Okopowa 2. 3240 pow. Tezew. deutſche Spr. Ang. unt. aus ſehr milchreicher - Januar 1938 zu mieten geſucht. 
Holländische eb,, charakterv. Ehe⸗ „Hausdame g. A.⸗Exp. Herde, teilweise hoch · Außerſte Preisofferte unter W 6337 
J Kroski . alle Torun, e fetter A. Kulte, an die Geihäftsitelle diefer Zeitung. 
BLUMEN- x resKi bis 48 J., wird geſucht Lehrling Maile, tatholiich ner, M. A 
Gdaiska 9. f. vermögd. jg. Dame 


ſucht Stellung nen — — ser 0 


(Witwe m. Kind). ſehr mit guter Schulbildung und Handſchrift als Stütze oder Allein Ca. 30 Stoppelgünſe 


ZWIEBELN | 


—— gut ausfehend. Bewer⸗ llt ei 82 6 
: (Bene Zaloufien, Mar- bungen unter A 6248 ſtellt ein 6880 mädchen. Off. u. J 3237 10-12 Pfd. abzuges. 1 
empfiehlt tifen und Reparaturen. a. d. Geſchſt. d. Zeit d. d. Geſchſt. d. Zeig. erb. Dom. Pyſzczyn p. Roto · 2 
N a. d. d. Zeitg. erb. Bydgofzez. / -——— ni 
Robert Böhme Fr. Wegner, Bydgoſzez Carl Nordmann, Saasta 7. Landwirtstocht. ev. —— Staats⸗Theater Danzig. 
Bus 0.0. Rupfenſca 20. 2036 i N = 3 alt, aus gutem BER; Generalintendant Her mann Merz 
ydgoszoz, — ’ aufe, m. gut. Erziehg. ' : 
Jagiellonska 16. Sämtliche 3912 6 E | 0 Mm N 1 tt < 20. Bis 27. Gentember 1937. 


den 20. September, 19½—22¼ Uhr: 
olfgang v. Goethe Egmont, 
Schauſpiel in 12 Bildern, 


7 Pr die keine Arbeit jcheut, 
Mel 9042. 627 Lose zur I, Klasse der nächsten. Lotterie für ſucht in frdl. Hauſe von Schlaf immer montag. 
| Malerarbeiten bventsalliche Pitalend der Ch isten. 11. 0°. 1.10. als Stüge | © 
auch außerhalb Toruns 6000 Zloty oder Haustochter mit maſchine, verk. billig. 


f Konstanty Rzanny, -amili . 2 5 Muſik von L. van Beethoven. 
apeten rein a. ſchuldenfr. Grundft.[Christl. Kollektur — Spez.Tabakwarengesch. Wenn mdallch in: Bob i 8 Dienstag, den 21. September, 19'/,—22 Uhr: 
Große Auswabl] Franz Schiller ü „gute Ge Bydgoszoz, Gdaniska 25, Tal. 33-32. golgcz, anderw. auch Fa eaten zu CL. v. Beethoven Fidelio Oper in 2 Atten. 

D 


enehm. Näh⸗ Koch · Flurgarderobe kauf. Mittwoch, den 22. September, 19'/,—22'/, Abr: 


ang 
u. Backkenntniſſe, ſowie Ss hrobrenn 2 N ng 
Hauptgewinn auch qute 3eugn. vorh. r e coden 51 ae Der Graf von EP all 


Modell 31 
er 39. Polnischen stagtslotterie [Bereits in in Stele 1 Ford Simoutine Operette in 3 Mien. 
5 „Mullen Gewähr). gewel. e 1.50 gen Donnerstag, den 23, Senibr., 1022 , Uhr: 


Diese 1 f 1 a 8. Ta t:] Geſchäfts zu verkaufen Verdi 
/ | F erz. Geil. uche. P. Zire f Die Macht des Schidials 
Geschäftsmann 15000 J. Nr.: 108215 m. Gehaltsangabe unt. B. Zirke. Velplin. Oper in 4 Akten. 


10000 2. Nr.: 6129 26998 64459 14469. B 3105 a.d.6.d.Sta.erb, 3092 
i D . „ 19 ¼ 22 / Ahr: 
iS Hzufrie den. Freitag den 24. September, 19 Ah 


v. üb. a 

bäude u. gut. Bod., gel. 
Toru, Off. u. W 3985 a. A.⸗E. 

Wielkie Garbary 12. Wa 


Bydgoski Dom Tapet, 
1 Smet 16. 5010 


llis, Torud, erb. 6301 


0 2. Nr.: 7146 47034 50001 89099, 
200 Manfred Hausmann: Liloſee. 


Kaufe ein gebrauchtes, 
2000 l. Nr. 4996 7275 8306 52602 58587 Midchen v Lande iedoch ebe gut erhalt 5 

25 x 5 Eine dramatiſche Ballade in 5 Bildern. 
11670 111170 1573 8 a 10997 16547 evang., ſucht von ſofort Damenfahrrad. e 1 J 


Muſik von Ernſt Duis. 
29889 4089 14271 83373 87544 71992 74188 74888 oder 1. 10. Meldung, Andgoſacz. f 


56 Son „September, 19% —22¼ Uhr: 
89520 29926 96267 97169 122237 129981 134656 Stellung Promenada 28. 228 Sonnabend, den 25. Sep „22, 


131640 131708 136677 157402 162779 161984 174748 = Se Nun 
2 n emburg, 
174600 177537 180142 183244 190630 100559 102160 in frauenloſ. Haushalt. Gr. Phönix⸗Palme Der Graf von Lux 0 


Operette in s Atten. 
102495 118520 Gute Zeugn. vorhand. zu verkaufen. 2732 ubr: 
Ta Gefl. Juſchr. u. O 3248 iki W. . Am Sonntag, dem 26. September. 11—13 Uhr! 
ie er en a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. _Zamoiitiege 8, .. 1. Muſitaliſche Morgenfeier 


30000 2. Nr. 

20000 21. Nr.: 12336, 2 2 „mit Werken von Beethoven 

10000 2. Nr.: 43627 82501 174991. Mädchen v. Lande Je1p.drillmalihine Einführende Worte: Dr. Angunt Goergens; 
18 J. alt, evgl. m. etw. 95 Büch Carlos Direttor der Landeskulturtommer. ya me 
Kochkenntn., ſucht vom x . zu „Prometheus“ — Romanzen für Vio 


2 Nr g 2708 7118 14262 18901 78818 — 
2 E. 2 1 2 
x 0 = p. Inowroctaw. und Orch — Clärchenlieder (Egmont) 

1. 10. od. 15. 10. Stellung poczta Nowawies -W. d Or ne ur Es 


2000 

125951900 2 19 2821 8543 22150 34875 36658 
21. . 
44038 461. 62010 70949 77430 75951 84878 84778 Als Hausmädchen. eng- Zentrifuge. Sonten: Berg Maninger, ac ee 
85794 89824 93583 126269 u 141549 zen n. vorhand. Gefl. 130 Liter, wenig gebr., J; Das geſamte Staatstheater = weit 
152889 153106 164318 169272 17059. uſchrift. unter T 3257 gibt bill, ab. A. Sauter, Dirigent: 1. Kapellmeiſter Georg Pi Pr 
i 5 a .d. Geſchſt. d.geitg.erb. | kochowo., p. Bydgoszcz. Sonntag, den 26. September. 1 9 1 

Kleinere Gewinne, die im obigen Suche, sum 1. 10. ober 3238 a ER „„ 
Auszug nicht ee find, kann man 8 ah atmen as Feſlſpindeldrehbauk Operette in 3 Alten, a 
in der Kollektur „Usmiech Fortuny“, tubenmädchen nit Kropfung, 2-3 1. Montag. den 27. September, 19/—22½ Uhr! 


f in beſſer. Haufe od. Gut. Drehlänge, gut erh., G. Verdi 
Bydgoszcz, ulica Pomorska 1, oder Offerten unter L 3244] zu kaufen gei. Off. u. Die men regen i 
per in en. 


denn er bestellte seine 
Werbe- Drucksachen in 
der Druckerei, 
hinter deren Schaffen 
vieljährige Erfahrung 
und technische voll- 
endung steht. 
Interessenten unterbrei- 
ten wir gern unverbind- 
liche Vorschläge zur 
guten und preiswerten 
Ausführung ihrer Druck- 
sachen. 


op, 21. 
Erich Kindſcher⸗ 


1K. Ditimann F. 2 6. P. Bydgoszez 5 


Toruä, Zeglarska 31, feſtſtellen. d. b. Geſchſt. d. Zeiig. erb. S 3254 an d. Gſt. d. Zt. 


0 


2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 216. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 21. September 1937. 


Pommerellen. 


20. September. 


Ausbau der Kohlenmagiſtrale 
Schleſien —Gdingen. 


Anfang Oktober d. J. tritt das Direktions⸗Komitee und 
der Aufſichtsrat der Polniſch⸗Franzöſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft zu einer Sitzung zuſammen, in der 
man ſich mit dem Finanzplan der Geſellſchaft und mit dem 
Programm der mit dem Ausbau der Kʒohlenmagiſtrale 
Schleſien—Gdingen zuſammenhängenden Inveſtitions⸗ 
arbeiten bekanntmachen ſoll. 


Auf Grund einer zwiſchen der Polniſchen und der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung in Rambouillet abgeſchloſſenen Ver⸗ 
ſtändigung und eines am 30. November 1936 zuſtande⸗ 
gekommenen Zuſatzabkommens hat die Polniſch⸗Fran⸗ 
zöſiſche Eiſenbahngeſellſchaft eine Anleihe von 540 Mil⸗ 
lionen Frank erhalten. Die Geſellſchaft konnte daher im 
Frühjahr dieſes Jahres an die Verwirklichung des im Kon⸗ 
zeſſions⸗Dokument vorgeſehenen Arbeitsplans herantreten. 
Man begann mit den Arbeiten an der Fertigſtellung 
der eingleiſigen Linie Herby — Gdynia, wo⸗ 
durch es notwendig wurde, größere Arbeiten in Karſznice 
und in Kapuseiſko vorzunehmen, ſowie auf verſchiedenen 
Stationen Lokomotiv⸗Schuppen, Werkſtätten und Wohnhäuſer 
für das Perſonal zu bauen. Für die Ausführung der in dem 
diesjährigen Plan vorgeſehenen Arbeiten wurden 25 Mil ⸗ 
bionen Ztoty beſtimmt. 3 


Im Zuſammenhang mit der vorgeſehenen übernahme der 
Ausbeutung der Eiſenbahn Herby—Goͤynia durch die Geſell⸗ 
ſchaft hat dieſe von der Polniſchen Staatseiſenbahn das 
frühere Eiſenbahn⸗Direktionsgebäude in 
Bromberg gepachtet, in dem die Bureaus der künf⸗ 
tigen konzeſſionierten Direktion Aufnahme finden werden. 
Außerdem führt die Geſellſchaft Beſprechunger mit dem Ver⸗ 
kehrsminiſterium über den Ankauf des für die neu gebauten 
Linien benötigten Wagenparks. 


Graudenz (Grudziadz) 


Ein muſikaliſches Ereignis 


allererſten Ranges war das Konzert des Kammer⸗ 
orcheſters der Berliner Philharmonie, das 
unter Leitung des Generalmuſikdirektors Hans von Benda 
Freitag abend im großen Saal des Gemeindehauſes ſtattfand. 
Zu verdanken hatten wir den Abend der Deutſchen Bühne, die 
ihrerſeits wieder im Rahmen der „Arbeitsgemeinſchaft für 
kulturelle Veranſtaltungen“ handelte. Das Auftreten eines 
ſolchen Orcheſters von Weltruf hatte ein ſo zahlreiches muſik⸗ 
liebendes Publikum aus Stadt und Land herbeigebracht, daß 
ein ausverkauftes Haus zu verzeichnen war. Mit einem 
Beifallsſturm wurden Dirigent und Orcheſter bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen auf der Bühne begrüßt. Das Programm ſah als 


erſte Nummer Händels Konzert für Bläſer und Streich⸗ 


orcheſter Nr. 25 (Waſſermuſik) vor. Als Soliſten fungierten 
Guſtav Kern (Oboe) und Oskar Rottenſteiner (Fagott). 
Anvergleichliche Geſchloſſenheit und Harmonie, Klangreinheit, 
ungemeine Zartheit und Feinheit, und innerſte ſeeliſche Er⸗ 
ſaffung des Stoffes find einige der glänzenden Vorzüge dieſes 
Spielfürpers, der allen Intentionen feines Leiters mit voll⸗ 
kommenſter Einfühlung folgte. So konnten Dirigent und 
Rünſtler ſchon nach der erſten Vortragsnummer ſtürmiſchen 
Beifall ernten. In Mozarts Konzert D⸗Dur für Violine und 
Orcheſter Adelaide) lernten die Hörer den Konzertmeiſter 
Erich Röhn. der den Violinſolopart innehatte, als ganz her⸗ 
vorragenden Meiſter ſeines Inſtruments kennen. Der nach 
dieſer Piece einſetzende, ganz beſonders ſtarke Applaus galt 
daher nicht zum kleinſten Teile ihm. Weiter ſpielte das 
Orcheſter Haydn: Adagio (Flötenſolo: Albert Harzer) 
Sretrn: Danse gere und Correlli: Giga und Badinarie. 
Es folgten alte italieniſche Tänze und Arien unbekannter 
italieniſcher Meiſter, und ſchließlich kam Haydn nochmals mit 
feiner Symphonie D-Dur (La Chasse) zu Worte. Nach 
allen Konzertſtücken erhob ſich enthuſiaſtiſcher Beifall des ent- 
zückten Anditoriums, der zum Schluß geradezu zu einem 
Orkan anwuchs. Dem ſtürmiſchen Verlangen nach einer Zu⸗ 
gabe wurde der Dirigent erfreulicherweiſe gerecht und ließ 
noch eine Ouvertüre in D-Dur von Haydn vortragen. Allzu 
gern hätte das Publikum, obwohl die Zeit ſchon vorgeſchritten 
war, noch mehr gehört: doch es hieß ſich genügen. So war es 
alſo ein überaus genußreicher Abend, der aus dem Ge⸗ 
dächtnis nimmer entſchwinden wird. 


Nach dem Konzert blieben Künſtler und manch Hieſiger 
eine Zeitlang beiſammen. Gymnaſtialdirektor Hilgendorf 
dankte den Philharmonikern für die hier gebotene einzig⸗ 
artig hohe geiſtige Erquickung und Erhebung, worauf 
Generalmuſikdirektor von Benda ſeinerſeits Dankesworte 
prach. * 


z Wichtige Anordnung für Bienenwirte. Bisher be⸗ 
kamen Imker zur Einwinterung der Bienenvölker nur ein 
unzureichendes Quantum ſteuerfreien Zucker. Mit 2 Kilo 
Zucker pro Volk iſt es nicht möglich, den Bienen einen ge⸗ 
nügenden Wintervorrat einzuſtellen. Vom Finanzamt iſt 
nun angeordnet, daß jetzt für jedes Volk 5 Kilo vergällter 
Zucker verabfolgt wird. Die Bienenwirte haben ſich von der 
Ortsbehörde eine amtliche Beſcheinigung über die Zahl der 
Bienenvölker zu beſchaffen. Dieſe iſt dem betreffenden 
ſertreter des Bienenzuchtvereins vorzulegen, der die Be⸗ 
tellungen annimmt. Dieſelben können auch von Bienen- 
wirten gemacht werden, welche einem Bienenzuchtverein 
nicht angehören. Der Preis des ſteuerfreien mit Sand ver⸗ 
gällten Zuckers beträgt für Vereinsmitglieder 47 Groſchen 
185 für Nichtmitglieder 52 Groſchen. Die Anmeldungen 
ind möglichſt umgehend zu machen. * 


Ser Grabſchäudung. Eine häßliche Tat it auf dem 
eldenfriedhof am Feſtungsberg verübt worden. Dort 


3 nichtswürdige Hände die ſteinerne Gedenktafel auf 
b Grab in Stücke geſchlagen. Möge es gelingen, den 
er die Täter zu ermitteln und gebührend zu beitrafen. * 


* Einen bezeichnenden Freiſpruch fällte das Grau⸗ 
denzer Burggericht in einer Beleidigungs⸗Klageſache. An⸗ 
geklagt war Franeiſaka Nowak aus M. Rudnik, Kreis 
‚Sraudenz, gegenüber dem Waldaufſeher Zygmunt Wis⸗ 
niewſki kränkende Worte gebraucht zu haben. W. iſt der⸗ 
jenige, der wegen brutaler Behandlung der Frau N., die 
von ihm mit geſammelten Reiſern angetroffen wurde, 
18 Monate Gefängnis erhalten hat. Frau N. iſt von 
W. mit einem Flintenſchaft ins Geſicht geſchlagen worden, 
ſo daß ſie zwei Zähne verloren hat. Der Richter erkannte 
deshalb auf Freiſpruch der Angeklagten, 
beleidigenden Worte unter der Einwirkung des Schmerzes, 
der ihr durch die Mißhandlung zugefügt worden ſei, ge⸗ 
braucht habe. Ein Staatsbeamter, der auf ſolche Weiſe mit 
Leuten umgehe, könne nicht ſpäter von der Geſchlagenen noch 
Genugtuung fordern. * 

x Gefunden und auf dem 1. Polizeikommiſſariat ab⸗ 
gegeben wurde eine grüne Kaſſette mit zwei Fächern. Der 
Eigentümer kann ſie dort in Empfang nehmen. * 

t Der letzte Wochenmarkt war gut beſchickt, der Ver⸗ 


kehr beſonders in den Morgenſtunden recht rege, der Markt⸗ 


gang im allgemeinen befriedigend. Butter koſtete 1,50—1,70, 
Eier 1201,30, Apfel 0,15—0,35, Birnen 0,15—0,40, Pflaumen 
0,25—0,30, Weintrauben 0,40—0,70, Walnüſſe neuer Ernte 
0,90—1,00. Recht teuer find in dieſem Jahre Preißelbeeren, 
für die man pro Liter 0,80—0,90 zahlte. Tomaten 0,10, zwei 
Pfund 0,15, Gurken drei Stück 0,10, Senfgurken 0,10—0,15 
das Stück; Pilze 0,20—0,25; Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,07 — 
0,10, Roſenkohl 0,20 0,30, Blumenkohl 0,10—0,50, Spinat 
0,15, Salat 0,05, Mohrrüben 0,05, Schnitt⸗ und Wachsbohnen 
0,10—0,15, Erbsſchoten 9,20 0,35, Rote Rüben 0,05—0,10, 
Kartoffeln Ztr. 2758,00, Pfund 9.030,04; Suppenhhnüer 
1,50—3,00, Hühnchen 0,70 —1,50, Enten 1,80—3,00, Gänſe 
45,50, Tauben Paar 0,80—0,90; Aale 1,20, Hechte 0801,00, 
Schleie 0,80 —1,00, Karauſchen 0,60 —0,80, Breſſen 0,60 0,80. 
Plötze 0,30, Barſche 0,50—0,70. * 
* 


z Aus dem Landkreiſe Graudenz, 15. September. 
Manche Landwirte haben bereits größere Flächen mit Rog⸗ 
gen beſät. Die ſtarken Regenfälle der letzten Tage haben 
auf ſchwerem Lehmboden jede weitere Beſtellung vorläufig 
unmöglich gemacht. Der ſchwere Lehmboden ſchmiert derart, 
daß er mit den Geſpannen nicht befahren werden kann. Mit 
der Weizenausſaat muß gewartet werden. Auf leichteren 
Böden erleidet die Beſtellung keine Unterbrechung. * 


Der Nachrichtendienſt 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“: 


Die Polſka Agencla Telegraficzna (PAT) Warſchau 
das Deutſche Nachrichtenbüro (DRB) Berlin 
unſere Sonder ⸗Korreſpondenten 
in Warſchau 

Berlin 

London 

Danzig 
und über 100 Berichterſtatter in allen bedeutenderen 
Orten ganz Polens verſehen den Leſer der 


„Deutſchen Rundſchau in Polen“ 
mit allen Meldungen aus nah und fern. 


Wenn Sie gut informiert ſein wollen, leſen Sie regelmäßig 
die „Deutſche Rundſchau in Polen“. 


Sie koſtet 3.89 21 beim Briefträger, 3.80 21 bei der Zuſtellung 
ins Haus und 3.50 21 in den Ausgabeſtellen. 
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Thorn (Torun) 


Thorn in Zahlen 
v. 


Das ſtädtiſche Geſundheitsamt erließ im Be⸗ 
richtsjahr 1936 118 Anordnungen zur Einrichtung von 
Müllſammelſtellen, 8 zur Einrichtung von Dunggruben, 
20 zur Anlage von Aborten und 814 andere Verordnungen, 
um den ſanitären Stand der Stadt zu beſſern. Es wurden 
452 Proben von Lebensmitteln genommen 6. B. Milch, 
145mal, Butter 65mal, Graupen 55mal, Sahne 40mal, 
Zucker 16mal uſw.), wobei in einigen Fällen Fälſchungen 
bzw. Ungenauigkeiten feſtgeſtellt wurden. — Von anſtecken⸗ 
den Krankheiten gelangten zur Anmeldung: 275mal 
Maſern, mal offene Tuberkuloſe, 85mal Keuchhuſten, 
dsmal Scharlach, 54mal Diphtheritis, 33mal Trachome, 
ga2mal Unterleibstyphus, 13mal Roſe, 7 mal Wochenbett⸗ 
fieber uſw. — Pockenſchutzimpfungen an Kindern wurden 
1070 erſtmalig und 1476 zum zweiten Mal durchgeführt. 

Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt unterſtützte im 
Laufe des letzten Jahres 1227 Familien mit 1697 Perſonen 
mit insgeſamt 90 279,90 Zloty. Von den Unterjtüßten ge⸗ 
hörten 1032 Familien mit 1447 Perſonen zu den hieſigen 
Gemeindearmen. Im gleichen Zeitraum gab dasſelbe Amt 
in 1218 Fällen 54 733,19 Zloty für ärztliche Hilfeleiſtung 
und 3962,32 Zloty für Heilmittel aus, ferner 76,70 Zloty für 
Augengläſer uſw. an 12 Perſonen und 3969,17 Zloty für 
die Krankenhausbehandlung von 422 Perſonen. Insgeſamt 
wurden alſo 54 733,19 Zloty verausgabt. — Das Wohl⸗ 
fahrtsamt ſorgte ferner für 151 Beerdigungen von Er⸗ 
wachſenen und 103 von Kindern bis zu 14 Jahren, wodurch 
3893,50 Zloty Koſten entſtanden. 

Das Spital „Zum Guten Hirten“, in dem ſich 
am letzten Silveſtertage 70 Inſaſſen befanden, verurſachte 


weil dieſe die 


[neue Wochenschau, 


im Jahre 1936 einen Koſtenaufwand von rund 6813 Zioiy.| 

In den ſtädtiſchen Kinderheimen befanden ſich am 
31. Dezember 1935 33 Knaben und 28 Mädchen, insgeſamt 
alſo 61 Kinder. Im Laufe der Berichtszeit ſchieden 19 Kin⸗ 
der aus und 25 kamen hinzu, ſo daß die Belegſchaft am 
31. Dezember 1936 67 Kinder betrug. ER 


+ Das erwartete Anſteigen des Waſſerſpiegels der Weichſel 
iſt bei Thorn in der Nacht zum Sonnabend erfolgt. Der Waſſer⸗ 
ſpiegel hob ſich gegen den Vortag um 35 Zentimeter und betrug 
um 7 Uhr früh 0,74 Meter über Normal. Das Waſſer ſteigt 
weiterhin langſam an. — Die Schlepper ‚Goplana” mit vier 
Kähnen und „Wanda I” mir einem Kahn mit Sammelgütern 
ſtarteten nach Warſchau. Auf der Fahrt von dort nach Dirſchau 
bezw. Danzig paſſierten die Perfonen- und Güter⸗Tourdampfer 
„Atlantyk“ bezw. „Fauſt“, in entgegengeſetzter Richtung „Jagiello“ 
bezw. „Saturn“ und „Fredro“. Sie machten hier fahrplanmäßig 
Aufenthalt. 

t Zu den Ausgrabungen in Biſkupin in der Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen, die die ganze wiſſenſchaftliche Welt ſozuſagen 
„in Aufruhr“ gebracht haben, unternahmen am vorletzten 
Sonntag 21 Thorner auf Veranlaſſung der Landeskund⸗ 
lichen Geſellſchaft in Thorn einen Autobus-Ausflug. Es 
wurden dabei auch noch andere Sehenswürdigkeiten in 
Inowroclaw, Pakoſz und Piechein in Augenſchein genom⸗ 
men. Bevor wegen der fortſchreitenden Jahreszeit die 
Weiterarbeit eingeſtellt wird, will die Landeskundliche Ge⸗ 
ſellſchaft am nächſten Sonntag, 26. September, noch einen 
zweiten Ausflug dorthin veranſtalten. Wir können unſe⸗ 
ren Leſern die Teilnahme nur empfehlen und weiſen darauf 
hin, daß Anmeldungen bis zum 23. September im Infor⸗ 
mationsbureau der Geſellſchaft im Rathauſe erfolgen 
müſſen. * * 

v Tod des früheren Leiters der Kriminalpolizei in 
Thorn. Wie die Hauptſtadtpreſſe meldet, wurde bei einer 
polizeilichen Razzia in Luck der fr. Leiter der Thorner 
Kriminalpolizei, Kommiſſar Chelminſki, von Ver⸗ 
brechern erſchoſſen. 3 

t Identifiziert wurde der Tote, der am 15. d. M. im 
Walde von Krzyſiek (Wieſenburg) hieſigen Kreiſes aufge⸗ 
funden wurde, als der in Thorn, ul. Zeglarſta (Segler⸗ 
ſtraße) 12, wohnhaft geweſene, aus Kutno ſtammende Jözef 
Kubiak, der vordem in Bromberg anſäſſig war. K. 
wohnte als Untermieter in dem genannten Hauſe, war von 
Beruf Elektrotechniker, beſchäftigte ſich aber auch als 
Chauffeur und mit Handel. Es ging ihm finanziell ſchlecht 
und man vermutet, daß er den Tod geſucht hat, weil er von 
feiner Septembermiete bis zum 14. d. M. nur 5 Zkoty hatte 
bezahlen können. Die behördliche Unterſuchung bemüht 
ſich aber um weitere Aufklärung der Beweggründe. * * 

+ Zwei ſchwere Unfälle, von denen einer ein junges 
Menſchenleben forderte, ereigneten ſich am Freitag. Der 
neun Jahre alte Teodor Frackiewiez, deſſen Eltern in der 
ul. Mickiewieza (Mellinſtraße) 665 wohnen, ſtürzte am 
Morgen gegen 7.15 Uhr von einem Wagen ab. Beſinnungs⸗ 
los, mit einem Schädelbruch, wurde der Knabe in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo ihn nach einigen 
Stunden der Tod erlöſte. — Zwölf Stunden ſpäter trug 
ſich der zweite Unfall auf der Culmer Chauſſee in der Nähe 
des Bahnhofs Torun⸗Pölnoe (Thorn⸗Nord) zu. Hier fuhr 
Oskar Jankowſki, ul. Przy Cegielni 2, mit ſeinem Motor- 
rad aus unbekannter Urſache auf das einſpännige Fuhr⸗ 
werk von Broniſtaw Ziemniewiez aus Schönwalde 
(Wrzoſy) hieſigen Kreiſes auf. Bei dem Sturz zog ſich der 
Bedauernswerte einen Bruch des Stirnbeins und der 
Schädelbaſis zu, ſo daß er bewußtlos liegen blieb. Er 
wurde in ſehr ernſtem Zuſtand gleichfalls in das Städtiſche 
Krankenhaus überführt. Wie wir erfahren, iſt J. Beamter 
der Stadtverwaltung Thorn und hatte ſeine Ehefrau auf 
dem Soziusſitz mit. Dieſe erlitt nur leichte Hautabſchür⸗ 
fungen und Kontuſionen. * * 

t Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Der in Culmſee wohn⸗ 
hafte Boleiflam Wejolomiki zeigte bei der Polizei den 
Diebſtahl ſeines Fahrrades an, das einen Wert von un⸗ 
gefähr 100 Zloty repräſentiert. * 


. 


Konitz (Choinice) 


te Aus der Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 17. Sept. 
Diebſtähle und Einbrüche ſind an der Tagesordnung. 
Vor kurzem drangen Einbrecher in die Wohnung des ab⸗ 
weſenden Wojts und Deichhauptmanns Kikulſki in Dragaß 
ein und ſtahlen wertvolle Damen- und Herrenpelze ſowie 
andere Garderobe. 

tz Diebſtähle. Dem Stellmacherlehrling Wladyſtaw 
Baczinſki wurden aus feinem verſchloſſenen Zimmer ein 


Paar Schuhe geſtohlen. Am ſelben Tage wurden dem 
Gärtner Eduard Brzezinſki aus Müskendorf aus der ver» 
ſchloſſenen Scheune zwei Zentner Roggen geſtohlen. 8 
Graudenz. 
Sämtliche 6286 Saatgetreide 
Damengarderobe Getreide Hülſenfrüchte 
In ‚bekannt guter Aus» Oelfrüchte 
ferti Pl A N Futtermittel 
Wen ene d > Düngemittel 
an 
geprüfte Mopittin, me 


Sztolna 46, Il. 


Lehrfräulein ſof. geſucht Walter Rothgänger, Grudziadz 


Thorn. 


Kino „AS“ - Strumykowa 3.] Fotoalben 


Ab Dienstag. 21. September: 
Ein Stan dar dtiim der UFA mit ee 


Martha Eggerih u. Johunnes Hesters zum Foto - Einkleben. 


Nofkonzer ta 


3 Torun, Szeroka 34. 
der jeden begeistern wird, Tel. 1469. 


Beginn 5, 7, 9 Uhr. 5547 


a 


tz Eingeſchlagen wurden von unbekannten Tätern meh⸗ 
rere Scheiben in der Rähmſtraße 9 gelegenen Synagoge. + 


tz Der letzte Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt, doch 
war die Kaufluſt nur gering. Es koſteten Molkereibutter 
1,60, Landbutter 1,50, Weißkäſe 0,05—0,10, Eier die Mandel 
1,30 —1,40, Kohl fünf Köpfe 0,40, Kohlrabi Bund 0,10, Blu⸗ 
menkohl Kopf 0,15—0,25, Tomaten drei Pfund 0,25, Pfeffer⸗ 
linge 0,20, Hagebutten 0,20, Mohrrüben 0,05, Rotkohl 0,15, 
Wirſingkohl 0,10—0,15, Gurken Mandel 0,30 —0,60, Apfel 
0,15—0,30, Birnen 0,20—0,40, Pflaumen 0,25—0,35, Enten 
2,50, Gänſe 5,00—6,00, Hühnchen 0,80—1,20, Hühner 2,00 bis 
2,25, Tauben Paar 0,90, Rindfleiſch 0,50—0,70, Schweine⸗ 
fleiſch 0,80—0,90, Kalbfleiſch 0,50—0,70, Hammelfleiſch 0,70, 
Lieſen 0,90, Speck, friſch, 0,90, Speck, ger., 1,20, Hechte 0,60, 
Schlee 0,70, Karpfen 0,75, Aale 1,10, Barſche 0,50, Plötze 
0,30, Karauſchen 0,60, Topfblumen 0,50—0,60, Blumenſträuße 
0,05—0,10, ＋ 
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Dirſchau (Tezew) 


Erntedankfeſt des Landbund Weichſelgau, 8 
Dirſchau. 8 


Entgegen den Vorjahren beging der Landbund Weichſel⸗ 
gau diesmal ſein Erntedankfeſt nicht im Walde von Neu⸗ 
mühl, ſondern im Rahmen eines Saalfeſtes in den ent⸗ 
ſprechend ſeſtlich geſchmückten Räumen der ehemaligen Loge. 
Zu Beginn erklang das gemeinſam geſungene „Heimat⸗ 
gebet“. In ſchönem Vortrag folgte weiter das Gedicht 
„Ehre der Arbeit“, von Günther Schwarz-Mahlin zu Gehör 
gebracht. Unter fröhlichem Geſang erfolgte dann der Ein⸗ 
marſch mit der Erntekrone in den Feſtſaal. Sehr ſinnig 
wurde alsdann das Zwiegeſpräch „Der Bauer“ zum Vor⸗ 
trag gebracht. Nach dem Liede „Wir pflügen und wir 
ſtreuen“ ergriff Ortsgruppenleiter Gutsbeſitzer Penner das 
Wort zur Feſtanſprache: „Wenn wir heute, nachdem die 
Ernte unter Dach und Fach iſt, einen kleinen Rückblick 
halten, ſo bricht ſich in uns die Erkenntnis Bahn, daß es 
nun einmal das Los des Bauern iſt, mit den Naturgewalten 
und allen anderen Widerwärtigkeiten den Kampf um ſeine 
Scholle zu führen. Dieſes Ringen und dieſer Kampf habe 
ſich gerade wieder in den beiden letzten für die Landwirt⸗ 
ſchaft ſo kataſtrophal ausgefallenen Jahren gezeigt. Der 
deutſche Bauer aber hat ſich wieder behauptet und in ſchwe⸗ 
ſter Arbeit wurde das Brot mit Gottes Hilfe ſicher geſtellt. 
Nun iſt die Arbeit geſchafft und jeder hat das Bedürfnis, in 
gemeinſamen gemütlichen Stunden des Beiſammenſeins 
neue Kraft durch Freude zu ſchöpfen.“ Mit einem dreifachen 
„Landbund⸗Heil“ beendete der Redner feine mit großem 
Beifall aufgenommene Anſprache. 2 

Ein Reigen um die Erntekrone und das Iuftige Lied 
„Beim Kronenwirt“ gaben den übergang zum Tanz. Wäh⸗ 
rend der Kaffeetafel richtete Gutsbeſitzer Conrad⸗Dirſchau 
Dankesworte an die Veranſtalter. 


de Deutſche Vereinigung. Die hieſige Ortsgruppe führte 
am Freitag eine ſehr gut beſuchte Mitgliederverſammlung 
durch. Kamerad Paul Jahnke eröffnete pünktlich den 
Abend mit kurzen Begrüßungsworten. Nach einem gemein⸗ 
ſam geſungenen Lied boten die jüngeren Mitglieder den 
Sprechchor: „Du ſollſt nicht kalt und ruhig ſtehen“, ſowie ein 
Lied. Zum Hauptvortrag des Abends ergriff dann Volk⸗ 
genoſſe Ernſt Lietz das Wort. Als Teilnehmer der Dele⸗ 
giertentagung verſucht er in treffenden Worten all den Ka⸗ 
meraden, die am 4. und 5. September nicht in Bromberg 
weilen konnten, die Hauptpunkte der Rede unſeres Dr. 
Kohnerts wiederzugeben. In humoriſtiſcher Weiſe ſchilderte 
der Redner eingangs die Reiſe von Dirſchau nach Bromberg 
und das Zuſammentreffen mit vielen anderen DV⸗Kamera⸗ 
den auf den einzelnen Bahnſtationen. Nach der Schilderung 
der äußeren Eindrücke kam Herr Lietz ſodann auf die Haupt⸗ 
kundgebung mit der großen Rede Dr. Kohnerts zu ſprechen, 
die er in kurzen aber klaren Umriſſen ſchilderte. — Es folgte 
dann der Bericht über die Tätigkeit des Hauptvorſtandes, der 
durch den Vorſitzenden Paul Jahnke verleſen wurde. — Nach 
einem weiteren Lied ſchilderte Kamerad Falkenberg den 
Geſamteindruck der Bromberger Tagung in längeren Aır? 
führungen. Er forderte alle Tagungsteilnehmer dazu auf, 
das Erlebte denen mitzuteilen, die nicht dort weilten. Sagt 
es denen, die uns innerlich noch abſeits ſtehen, daß unſere 
Volksgruppe in eine neue Zukunft marſchiert. 

de Das ungeſicherte Fenſter, welches nach der Feldfeite 
zu lag, bewog Einbrecher, in den Speicher des Bauern 
Jan Kowalſki aus Rombark hieſigen Kreiſes, zu dringen. 
Die Täter ſackten 6 Zentner Erbſen und 15 Zentner Ge- 
treide ein. Der Geſamtverluſt des geraubten Gutes beträgt 
205 Zloty. Die 21 Zentner ſchwere Beute hatten die Diebe 
darauf auf der Feldmark des Geſchädigten am Waldesſaum 
verborgen, um ſie von hier ſpäter abzutransportieren. Das 
Getreide wurde frühzeitig entdeckt und ſichergeſtellt. — 
Kräftig aufgeräumt haben Felddiebe mit dem Strohſtaken 
des Bauern Leo Cieſielſki aus Mühlbanz. Für über 30 Zt. 
Stroh wurde hier entwendet. 

de Mit ſechs Monaten Arbeitshaus als Strafe für 
Bettelei und Vagabondage erhielt der arbeitsſcheue Joſef 
Kosmal zudiktiert. 


— . — 


p Neuſtadt (Wejherowo), 18. September. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt koſteten Eier 1,%0—1,30, Butter 1,40 
bis 1,50, der Zentner Kartoffeln 2.002,30. Auf dem 
Schweinemarkt kaufte man Ferkel für 8—12 Zloty 
pro Stück. ö 0 8 

In Karlikau (Karlikowo), Seekreis, wurde ſ. Zt. ein 
vorgeſchichtlicher Friedhof entdeckt, auf welchem 
Ausgrabungen durchgeführt werden. Bis jetzt ind 38 Ver⸗ 
brennungsherde aufgedeckt. Kannen, Schüſſelchen, Waffen, 
Geräte u. v. a. wurden gefunden. Die gefundenen Gegen⸗ 
ſtände werden im Städtiſchen Muſeum in Gdingen unter⸗ 
gebracht. 

w Soldau (Dzialdowo), 19. September. In der Ort⸗ 
ſchaft Maly Leck haben Diebe in einer der letzten Nächte 
an drei Stellen Fenſter herausgenommen, wurden aber 
jedes Mal verſcheucht. Lediglich bei dem Eigentümer 
Thomas Weychert konnten ſie einen Pelz und eine Geige 
ſtehlen. a 

Ein Wagen des Gutes Groß Lensk (Wielki Leck) fuhr 
mit Gemüſe uſw. zum Wochenmarkt nach Lautenburg (Lidz⸗ 
bark). Im Walde Cyborz wurde das Fuhrwerk von Ban⸗ 
diten angehalten. Die Fremden raubten einige Säcke mit 
Gemüſe und verſchwanden. In Lautenburg wurde der 
Überfall ſofort der Polizei gemeldet. Einer der Täter 
wurde erkannt und die Polizei ermittelte auch einen zwei⸗ 
ten Beteiligten. 


— Tuchel (Tuchola), 19. September. Die Pferde des 
Beſitzer Sboralſki aus Kenſau ſcheuten auf dem Wege nach 
Waldau. Die Tiere raſten gegen einen Chauſſeebaum, wobei 
ein Pferde ſchwer verletzt wurde. Auch der Beſitzer hat eine 
Verletzung der rechten Hand erlitten. 

In Gr. Gatzno, Kreis Tuchel, haben unbekannte Diebe 
dem Beſitzer Johann Duraf 18 Hühner geſtohlen. — Während 
der Hausbeſitzer Pauly aus der Gerberſtraße mit ſeiner Frau 
zum Wochenmarkt ging, ſchlich ſich ein junger Mann in deſſen 


Ton 


e 


Franzöſiſcher Sieg in Hoppegarten. 


Wohnung, ſtahl einen Herrenhut und ein Damenfahrrad, und 
fuhr davon. Die Polizei nahm die Verfolgung ſoſort auf. 


Freie Stadt Danzig. 


Verheißungsvoller Auftakt 
im Danziger Staatstheater. 
(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Mit dem neuen Regiſſeur und Chefdramaturgen Hans⸗ 
joachim Büttner hat das Danziger Staatstheater wieder 
einmal einen Schauſpieler⸗Regiſſeur erhalten. Von ſeinem 
Talent als Darſteller legte er bereits eine verheißungsvolle 
Probe bei ſeinen Rezitationen auf der literariſchen Morgen⸗ 
feier am Sonntag ab. Sein Können als Regiſſeur ſtellte 
er bei der Aufführung von Goethes „Egmont“ unter 
Beweis. Der Abend zeigte Hansjoachim Büttner als einen 
Spielwart von überdurchſchnittlichem Format. Unter Ver⸗ 
zicht auf effekthaſchende „Regieeinfälle“ hatte er ſeine Haupt⸗ 
aufgabe darin geſehen, in richtig verſtandener Werktreue 
das Wort des Dichters in den Vordergrund zu ſtellen. 
Die Darſtellung, die ſichtlich von der Regie beeinflußt war, 
war wie aus einem Guß. Büttner, der ſelbſt als Alba 
mitwirkte, rechtfertigte in vollem Maße die nach der Ein⸗ 
führung am Sonntag auf ihn geſetzten Erwartungen. Dem 
Alba hatte er in Maske und Spiel eine neue, unkonven⸗ 
tionellere, in der Wirkung verblüffende Art gegeben. Einen 
hervorragenden Egmont voller Blut und Leben ſtellte Adolf 
Hoffmann auf die Bühne. Mit großem Intereſſe ſah 
man der neuen Sentimentalen Hanni Hagel entgegen. 
Sie gab dem Klärchen in ihrer ſchmiegſamen Jugendlichkeit 
Liebreiz und Anmut, vermochte aber nicht ganz bei der 
Szene auf dem Marktplatz die Töne heldiſcher Leidenſchaft 
zu finden. Eine ſtarke Leiſtung vollbrachte der neuverpflich⸗ 
tete jugendliche Held Walter Biſon in der wenig glück⸗ 
lichen Rolle des Brackenburg. Auch Walter Loderer war in 
der Darſtellung des Demagogen Banſen von eindrucksvoller 
Wirkung. So gibt alles in allem das Debüt des Schau⸗ 
ſpiels mit Goethes „Egmont“ Anlaß zu guten Erwartungen 
für die Zukunft. 


Der glückliche Griff in der Zuſammenſetzung des neuen 
Schauſpielenſembles zeigte ſich auch am zweiten Abend bei 
der Aufführung von Manfred Hausmanns dramatiſcher 
Ballade „Lilofee“. Das erſchütternde Spiel von Liebe, 
gebrochener Treue, unſühnbarer Schuld und der Pflicht am 
Kind hatte wiederum unter der Regie von Hansjoachim 
Büttner eine liebevolle, bis ins Kleinſte gehende Bearbei- 
tung erfahren. Ganz hervorragend waren auch die von 


Walter Bloch geſtellten Bühnenbilder. Eine über⸗ 
ragende Leiſtung vollbrachte hier Hanni Hagel. Die 


junge Anfängerin entwickelte im Spiel und in der Sprache 
ein vielverſprechendes Talent. Ihr ebenbürtig zur Seite 
ſtand Hans Loderer in der Rolle des Smolk von 
Brake: ein vollwertiger Erſatz für den in guter Erinnerung 
ſtehenden Heſſeland. Auch Karl Pſchigode war in der 
Rolle des Liebhabers Friedolin auf einen guten Platz ge⸗ 
ſtellt. Bei dieſer vorzüglichen Beſetzung und bei der wir⸗ 
kungsvollen Geſtaltung der Bühnenbilder hinterließ das 
Werk in dem vollbeſetzten Haus einen tiefen Eindruck. 


Wie das Schauſpiel hatte auch die Oper einen ver- 
heißungsvollen Auftakt. Mit gewiſſen Sorgen ſah man 
nach dem Weggang der ſtarken Künſtlerperſönlichkeit Hans 
Schwiegers der Entwicklung des Orcheſters entgegen. Die 
feſtliche Aufführung, die am Sonntag dem „Fidelib“ zu⸗ 
teil wurde, hat dieſe Sorgen erheblich gemindert. Das Or⸗ 
cheſter legte unter der Leitung Georg Pilowskis eine ge⸗ 
diegene, ſaubere Arbeit an den Tag. Das erſte Auftreten 
des neuen Heldentenors Albert Hansmüller in der 
ſchwierigen Floreſtanpartie gibt der Hoffnung Raum, daß 
auf dieſem Gebiet endlich einmal eine vollwertige Kraft 
gewonnen worden iſt. Seine Stimme verfügt über einen 
glanzvollen, metalliſchen Klang. Man wird von ihm bei 
beſſerer Gelegenheit noch mehr erwarten können. Der 
Glanzpunkt der Aufführung war Magda Madſen, die 
wiederum in der Leonorenpartie ihr großes geſangliches 
und darſtelleriſches Können offenbarte. Bei der anſprechen⸗ 
den Beſetzung auch der Nebenrollen wurde die Aufführung 
am Sonntag zu einem Erlebnis, wie es bei der Oper bis⸗ 
her nicht oft zu verzeichnen war. 

* 


Todesſturz aus dem Fenſter. 

Am Freitag früh gegen 4 Uhr ereignete ſich in Danzigs 
Hafenvorort Neufahrwaſſer ein tödlicher Unglücksfall. Die 
Ehefrau Edith Plew ſtand gegen 4 Uhr morgens auf, um 
Milch für ihr Kind warm zu machen. Die Milch hatte ſie 
auf einem Fenſterbrett, außerhalb des Fenſters kaltgeſtellt. 
Frau P. beugte ſich beim Hereinholen der Milch zu weit 
hinaus, ſo daß ſie das Gleichgewicht verlor, und aus dem 
zweiten Stockwerk auf den Hof hinunterſtürzte. Sie blieb 
dort mit ſchweren Verletzungen liegen. Der herbeigerufene 
Arzt ſtellte einen Halswirbelbruch, Naſenbeinbruch und 
innere Verletzungen feſt. Der Tod trat nach 10 Mi⸗ 
nuten ein. 


In Danzig 


und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von 


rel. 21984 H. Schmidt, Holzmarkt 22 zei. 21984 


Jnſerate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reſtaurants die 
„Deutſche Nundſchau Das Blatt liegt überall aus 
Einzelnummer zu haben 
bei H. Schmidt, Filiale, Holzmarkt 22 u, Vahnhofsbuchhandlg. 


Internationalen Tennisverbandes 


Berlin war an dieſem Sonntag ohne Zweifel die Sportſtadt 
Europas. Neben dem alles überragenden „Großen Preis der 
Reichshauptſtadt“ in Hoppegarten gab es in der Leichtathletik, im 
Fußball, Tennis und Radſport bedeutende Ereigniſſe, die all ihre 
Zugkraft ausübten. Die glanzvolle Beſetzung des erſten Berliner 
100 000 Mark⸗Rennens hatte natürlich Hoppegarten den erwarteten 
Rekordbeſuch gebracht. Faſt unüberſehbar war die Menſchenmenge, 
die den Triumph franzöſiſcher Vollbluttradition miterlebte. 
Corrida, Frankreichs Klaſſeſtute, ſchlug den hervorragend 
laufenden Sturmvogel. Corrida lag in der Diſtanz mit Sturmvogel 
gleichauf. Der prächtige Schlenderhaner kämpfte und lief das 
Nennen feines Lebens. 150 Meter lagen beide nebeneinander in 
1 . — alles ſchrie und tobte, erhoffte einen deutſchen Sieg. 
Zum Schluß aber erwies es ſich für den Sthlenderhaner als un⸗ 
möglich, der franzöſiſchen Klaſſeſtute noch eineinhalb Kilo au 
geben. Corrida ging als klare Siegerin durchs Ziel, während der 
großartige Sturmvogel die Italienerin Amerina und den dies⸗ 
jährigen Derby⸗Sieger Abendfrieden ſicher hielt. Erſt dahinter 
plazierte ſich Blaſius vor Couſine und Wahnfried, während die 
Vorſtellung Vatellors ſehr mäßig war. 


Schweden — Deutſchland 107: 101. 


Auch das dritte Zuſammentreffen der ſchwediſchen und deutſchen 
Leichtathleten, das am Sonntag im gut beſuchten Olympia⸗Stadion 
ſeinen Abſchluß fand, endete mit einem Siege der Gäſte, der mit 
107:101 Punkten noch dazu überraſchend hoch ausfiel. Schon em 
erſten Tage lautete das Ergebnis 54:50 für Schweden. 


Frl. Jedrzejowſka drei Monate ſpielunfähig. 


Auf der Eiſenbahnfahrt von Chicago nach Los Angeles zog 
ſich die polniſche Tennismeiſterin Frl. Jedrzejowſka eine 
Fußverletzung zu. Es fiel ihr ein ſchwerer Koffer auf den Fuß, 
fo daß eine Zehe gebrochen wurde. Frl. Jedrzejowſka wird erſt 
nach drei Monaten das Tennisſpiel wieder aufnehmen dürfen. 


Europa⸗Boxmeiſterſchaften 1938 in Poſen? 


Die Europa⸗Boxmeiſterſchaften im Jahre 1938 werden aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in Poſen durchgeführt werden, falls War⸗ 
ſchau nicht in der Lage iſt, eine Sporthalle bis dahin zu erbauen. 
die 6000 Beſuchern Platz geben würde. 

Schwere Niederlagen polniſcher Boxer in Dentſchland. 

Die Pofener „Warta“ führte in Hannover mit dem Sport» 
klub Heros Eintracht einen Boxkampf durch, den die Deutſchen 
12:4 gewannen. 

In Stuttgart kämpfte die Vertretung von Lodz gegen die 
Mannſchaft von Württemberg. In Gegenwart von 3000 Zu⸗ 
ſchauern konnten die Württemberger 10:6 gewinnen. 


Neuer Weltrekord von Frl. Walaſiewicz. 


In Drohobycez konnte Frl. Walaſiewicez einen neuen 
Weltrekord aufſtellen, indem ſie 6,02,5 Meter ſprang. Die Polin 
iſt damit die erſte Frau, die die ſechs Meter⸗Grenze 
überſchritten hat. Bisher hielt die Japanerin Hitomi feit 
dem Jahre 1928 den Rekord mit 5,98 Metern. 


Biakyſtok ſchenkt dem polniſchen Aeroklub in Danzig 2 Flugzeuge. 
In Biakyſtok fand die feierliche Übergabe von zwei Flugzeugen 
an den Aeroklub Danzig ſtatt. Die Flugzeuge ſind auf Grund von 
Sammlungen der Bevölkerung der dortigen Wojewodſchaft ange⸗ 
kauft worden. 
( S FE EEE EEE TE SEEN EEE WERTET 
Menſchen ſehr vorgerückten Alters, die au beſchwerlichen Ent« 
leerungen zu leiden haben, bietet oft ſchon der tägliche Genuß von 
etwa 3—4 Eßlöffeln natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die 
erwünſchte, vollkommen ſchmerzloſe Darmreinigung. Arztlich 
beſtens empfohlen. 1837 
. 
Die erſte Tennis⸗Weltrangliſte. N ; 
Nach Abſchluß der USA-Meifterfhaften machen ſich die Tennis⸗ 
ſachleute in aller Welt an die Aufſtellung Ihrer Rangliſten, deren 
Wert natürlich ſtets recht problematiſcher Natur ſein wird. Als 
erſter veröffentlicht Pierre Gillou, der langjährige Präſident des 
und fetzige Vorſitzende des 
franzöſiſchen Verbandes, ſeine Rangliſte. 
Männer: 1. Donald Budge; 2. Gottfried v. Eramm; 3. H. 
W. Auſtin; 4. Heinrich Henkel; 5. R. Riggs⸗US A; 6. F. Parker⸗ 


USA; 7. B. e 5 Crawford⸗Auſtralie. . Roderich 
Menzel; 10. MeGrath⸗Auſtralien. 
e Dorothy Round / Leigh Little; 2. Sperling: 


3. Mathieu; 4. Lizana; 5. Jedrzejowſka; 6. Marble; 7. Bundy; 
8. Jacobs; 9. Wynne⸗Auſtralien; 10. Horn⸗Deutſchland. 

Die Tenniskämpfe, über die wir vorgeſtern berichteten, und 
bei denen Heinrich Henkel Budge ſchlagen konnte, wurden im 
Rahmen eines Einladungs⸗Turniers in Chikago durch⸗ 
geführt. 

Japan hält an der Darchführung der Olympiſchen Spiele feſt. 


Das Organiſationskomitee für die XII. Olympiſchen Spiele 
1940 befaßte ſich auf einer Sitzung mit der Frage der Abhaltung 
der Olympiſchen Spiele. Es wurde beſchloſſen, an der Durch⸗ 
führung der Spiele 1940 feſtzuhalten und die Vorbereitungen fort⸗ 
zuſetzen. Angeſichts der augenblicklichen ernſten Lage im Fernen 
Oſten ſoll lediglich der Ausbau des Tokioter Olympiaſtadions und 
der Winterſportanlagen in Sapporo bis zur Beendigung des 
Chinakonflikts zurückgeſtellt werden, da finanzielle Unterſtützungen 
von der Regierung vorläufig nicht zu erwarten ſeien. Ebenſo 
ſollen einige weitere Maßnahmen, die größere Summen bean⸗ 
ſpruchen, aufgeſchoben werden. Dieſe Beſchlüſſe hindern jedoch 
nicht daran, daß der vom Internationalen Olympiſchen Komitee 
eingeſetzte deutſche Berater Werner Klingeberg und der mit dem 
Ausbau der Olympia⸗Bobbahn in Sapporo beauftragte deutſche 
Fachmann Ingenieur Zentzytzki ihre beratende Tätigkeit für die 
organiſatoriſche Vorbereitung der Spiele aufnehmen. 


Brieflaiten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonyme Anfragen werden arundſfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittuna beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. C. 6. 1. Wenn der ſogenannte Nebenverdienſt zuſammen 
mit der Rent, die Sie erhalten, den Betrag der Grundberechnung 
Ibrer Rente überſteigt, jo wird Ihnen der Betrag dieſes Über⸗ 
ſchuſſes von der Rente abgezogen. Welche Art Arbeit Sie ver⸗ 
richten und wo Sie ſie verrichten, iſt gleihgültig, das Geſetz ſpricht 
nur allgemein von einer Beſchäftigung, durch die Sie etwas ver⸗ 
dienen. Aus Vorſtehendem erſehen Sie, was Sie durch Arbeit ver⸗ 
dienen können, ohne daß Ihnen etwas von der Rente gekürzt 
wird. Die Verſicherung erfährt von dem Nebenverdienſt, denn Ihr 
Arbeitgeber muß Sie zur Verſicherung anmelden. 2. Die 
300 Mark Vorkriegsgeld find gleich 870 Zloty. Wie dieſer Betrag 
aufgewertet wird, hängt davon ab, um welche Art Geld es ſich 
dabei handelt: iſt es eine einfache Darlehnsforderung, fo können 
Sie nur 10 Prozent = 37 Zloty fordern, es ſei denn, daß Ihre 
Schwiegermutter das Geld zur Verbeſſerung ihres Grundſtücks 
verwandt hat. In ſolchem Fall könnten Sie etwa 60 Prozent 
= 222 Zloty fordern. Handelt es ſich aber nicht um ein Darlehen, 
ſondern um Mitgift an Ihre Frau, dann könnten Sie 60 oder auch 
100 Prozent = 370 Zloty) fordern. Sie reſp. Ihre Fran könnten 
das Geld aber nur fordern, wenn Ihre Frau alleinige Erbin 
ihres verſtorbenen erften Mannes war. 

in a Nr. 22 75 
Emiſſionen iſt noch n gezogen worden. 

IAaswertung.: 1. Wenn Sie die Jaglung am 5. März 1920 
geleiſtet haben, ſo iſt die Umrechnung falſch; der Wert der 
12 000 Mark von dem genannten Tage betrug 480 Zloty und nicht 
80,77 Zloty. Es liegt offenbar eine Verwechflung mit dem Jahre 
1921 vor, denn ein in dieſem Jahre im März gezahlter Betrag war 
auf der Baſis 145 polniſche Mark = 1 Zloty umzurechnen. 2. Die 
Nummer 37 Serie 5282 der Inveſtitionsanleihe Emiſſion 1 iſt noch 
nicht gezogen worden. 


genannten Serien und 


2. perde aler Kongreß 
zur Belümpfung des Alkohols in Warſchan. 


Unter den Veranſtaltungen des katholiſchen Kongreſſes 
iſt beſonders zu erwähnen eine würdig ausgeſtaltete 
Trauerfeier für den holländiſchen Miniſter Ruys 
de Beerenbrouck, der lange Jahre hindurch Vorkämpfer der 
Enthaltſamkeitsbewegung geweſen iſt. In der abſchließen⸗ 
den Verſammlung des katholiſchen Kongreſſes wurde dank⸗ 
bar betont, daß dieſer erſte katholiſche Kongreß weſentlich 
durch die Zuſammenarbeit der katholiſchen Kreiſe von Ber⸗ 
lin, Poſen und Warſchau zuſtande gekommen ſei, wobei die 
Mitarbeit des Poſener Dr. Galdynſki beſonders erwähnt 
wurde. Die mediziniſchen Vorträge dieſes Kongreſſes be⸗ 
tonten die wichtige Zuſammenarbeit von Arzt und Seel⸗ 
ſorge. Eine Entſchließung forderte alkoholfreie Lebens⸗ 
erneuerung auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens. 


Auf der Hauptverſammlung des allgemeinen Kon⸗ 
greſſes am Mittwoch war von beſonderer Bedeutung der 
Vortrag eines Stockholmer Senators über den Einfluß der 
fiskaliſchen Methode auf den Alkoholverbrauch, ein Thema, 
das in Polen mit ſeinem Branntweinmonopol beſonders 
aktuell iſt. Der Vortrag rief eine lebhafte Ausſprache her⸗ 
vor, da der greiſe Vorkämpfer der Alkoholbekämpfung 
Dr. Hölitſcher aus Deutſchland die moraliſche Berechtigung 
der Erhöhung der Staatseinnahmen aus der Verſteuerung 
des Alkohols bezweifelte. 

Der Führer der deutſchen Abordnung, Direktor 
Feuerſtein, berichtete über die Geſtaltung des Kampfes 
gegen die narkotiſchen Mittel in Deutſchland. 


Es iſt auffallend, daß die Warſchauer Zeitungen an⸗ 
ſtelle ſachlicher Berichte ſich mit Schilderungen von Außer⸗ 
lichkeiten begnügen, ſo etwa die Sprachgewandtheit der 
Profeſſoren bewundern oder feſtſtellen, daß neben den 
Trachten der katholiſchen Prieſter und Mönche auch die 
evangeliſchen Paſtoren in hochgeſchloſſenen Lutherröcken zu 
erblicken ſind. Ganz beſonders hat es den Berichterſtattern 
eine rührende Szene angetan, als bei der Kundgebung der 
abſtinenten Jugend der greiſe Senior der Enthaltſamkeits⸗ 
bewegung, der Franzoſe Lagrein von den Worten der 
jungen Schweizerin ſo hingeriſſen war, daß er ſie umarmte 
und küßte. Die Gründung eines internationalen Bundes 
abſtinenter Jugend war der ſichtbare Erfolg dieſer Be⸗ 
geiſterung. 

Am Donnerstag wandte ſich Profeſſor Hans Schmidt 
aus Halle in ſeinem Vortrag über Alkohol und Kunſt 
gegen die Anſchauung, daß Alkoholgenuß die Schaffenskraft 
der Künſtler fördere, ſondern bewies das Gegenteil durch 
zahlreiche Außerungen von Künſtlern ſelbſt. Das er⸗ 
ſchütternde Schickſal eines ſo großen Meiſters wie Rem⸗ 
brandt iſt eine beſondere Mahnung an die Künſtler. 


In einer Darſtellung über die polniſche Alkohol⸗ 
ſtatiſtik betonte der Redner die Höhe der Unfallziffern 
bei der polniſchen Bevölkerung und den verhältnismäßig 
günſtigeren Stand der jüdifhen Bevölkerung, die zum 
Teil ſehr mäßig, zum Teil völlig enthaltſam lebt. 

Ein weiterer Vortrag von Dr. Padacz aus Warſchau 
erläuterte das internationale Antialkoholrecht 
und die internationale Zuſammenarbeit. Die Forderungen 
erſtrecken ſich hauptſächlich auf den Schutz der Jugendlichen 
und auf die Sicherung des Verkehrs durch Alkoholverbot 
für Kraftfahrer, Piloten uſw. Ein gemeinſames Ab⸗ 
zeichen ſämtlicher Enthaltſamkeitsanhänger wurde vor⸗ 
geſchlagen, und zwar Edelweiß, das mit dem blauen Kreuz 
in einem gemeinſamen Abzeichen verbunden werden ſoll. 

Am Nachmittag führte eine Rundfahrt die Teilnehmer 
durch die Sehenswürdigkeiten Warſchaus und um 5 Uhr 
folgten ſie der ehrenvollen Einladung zum Tee beim 
Staatspräſidenten im Belvedere, wo ſich, wie an 
den andern Empfangsabenden eine glanzvolle, ordens⸗ 
geſchmückte Verſammlung zuſammenfand. — 

Ein Empfang auch an dieſem Abend vereinigte die 
Kongreßteilnehmer bei dem Miniſter für ſoziale Fürſorge 
Zyndram Koscialkowſki in den prächtigen Räumen der 
bürgerlichen Reſſource, da das urſprünglich dafür in Aus⸗ 
ſicht genommene Palais ſich als zu klein erwies. Pz. 

Auf einer Sonderverſammlung des evangeliſchen 
Blaukreuz⸗Vereins von Warſchau waren als Gäſte 
nicht nur die evangeliſchen Blaukreuzler verſchiedener Na⸗ 
tionen vertreten, ſondern auch Katholiken und Mariaviten 
hatten Abordnungen entſandt. Auch die Ausländer ſprachen 
ſämtlich deutſch und ließen ihre Anſprachen von einem 
Pofener Vertreter ins Polniſche überſetzen. Der Vertreter 
der Geſamtorganiſation des Blaukreuzes, Paſtor Jun od 
aus Neu-Chatel, berichtete zur großen Erheiterung der 
ganzen Verſammlung, daß ihm auf dem Polniſchen Kon⸗ 
ſulat in Bern verſichert wurde, er werde in Warſchau mit 
Franzöſiſch überall gut durchkommen. Nach ſeinen bis⸗ 
Gerigen Erfahrungen ziehe er es aber doch vor, von jetzt an 
deutſch zu ſprechen. 

Am Schlußtag des Kongreſſes hielt u. a. wieder der 
Poſener Vorkämpfer Profeſſor Gantkowſki einen Vor⸗ 
trag vom ſozialen und eugeniſchen Geſichtspunkt und machte 
beſonders aufmerkſam auf die Gefährlichkeit des alkoholi⸗ 
ſchen Genotyps, der verborgenen Erbanlage, die nur unter 
gewiſſen Lebensumſtänden zur Auswirkung kommt im 
Gegenſatz zu dem für jedermann erkennbaren Phönotyp, 
der Erſcheinungsform der Erbkranken. Auf Grund ſeiner 
zahlreichen Verſuche hat er pſychiſche Nachwirkungen des 
Alkoholgenuſſes noch 24—48 Stunden nach dem Alkohol⸗ 
genuß feſtgeſtellt, auch wenn im Blut keine Spuren mehr 
davon bemerkbar ſind. 

Außerdem wurde eine Reihe von Sonderfragen in ver⸗ 
ſchiedenen Gruppen behandelt, z. B. das Thema „Alkohol 
und Selbſtmord“, die ukrainiſche Alkoholbewegung und 
anderes mehr. 

Mit einer Reihe von Entſchließungen und Erklärungen 
für die Weiterführung des Kampfes gegen den Alkohol 
wurde die Tagung geſchloſſen. 

Im Gegenſatz zu früheren Tagungen war diesmal feſt⸗ 
zuſtellen, daß die Anhänger der Mäßigkeit im Alkohol⸗ 
genuß ſehr in den Hintergrund traten gegenüber den Ver⸗ 
tretern der völligen Enthaltſamkeit, die auch von 
eu ee der Wiſſenſchaft immer wieder gefordert 

urde 


5 Die Anteilnahme der Warſchauer Sffentlichkeit an den 

Hauptverſammlungen zeigte, daß der Kongreß und ſeine 

Beratungen nicht gleichgültig aufgenommen wurden, ſon⸗ 

Be mindeſtens ernſte Anregungen für die Bekämpfung 

3 im polniſchen Volksleben daraus entnommen 
en. 


Das Scheitern der Gottloſenbewegung 
in Sowjetrußland. 


Als vor zwanzig Jahren Lenin und ſeine Mitarbeiter 
den Kampf um die Macht in Rußland begannen, warben ſie 
ihre Anhänger unter der Armut von Stadt und Dorf; dem 
kleinen ſchlecht bezahlten Fabrikarbeiter in dem Elends⸗ 
quartier winkten ſie mit geräumiger Wohnung und hohem 
Lohn, dem verarmten Dörfler und dem Tagelöhner verſprachen 
ſie Grund und Boden und allen zuſammen Freiheit und 
Frieden und ſorgenloſes Leben. „Krieg den Paläſten und 
Frieden den Hütten“ lautete die Parole und ſie hatte Erfolg. 
Die Armut folgte den Bolſchewiken. 

Dieſelbe Armut hat ſich heute, nach zwanzig Jahren, von 
den Bolſchewiken abgewandt. Eigentlich ſollte ſie ja gar nicht 
vorhanden ſein, wenn es alles ſo geſtimmt hätte, wie es im 
Programm der Kommuniſtiſchen Partei verkündet worden 
war. Aber die Armut iſt da und ſie leidet unter dem Regi⸗ 
ment des Kreml ärger als vormals, als noch der Zar Ruß⸗ 
land regierte. Dieſelben Fabrikarbeiter und Dorfarmen, die 
einſt ſich von der chriſtlichen Kirche abgewandt hatten und ihr 
Heil in der kommuniſtiſchen Lehre ſuchten, kehren heute zur 
Kirche zurück und in dieſer religiöſen Bewegung liegt heute 
jene Gefahr verborgen, die den Bolſchewismus und das Re⸗ 
gime am Leben bedroht. Mit einer elementaren Gewalt ar⸗ 
beitet ſich der Glaube durch, trotz aller Verfolgungen und Ge⸗ 
fahren, die dem aufrechten Chriſten aus der Glaubenstreue 
erwachſen. 

Der Bolſchewismus und die Religion ſind unvereinbar. 
Wenn heute die einſt großgezogene Gottloſenbewegung in der 
Sowjetunion ſo weit iſt, einzuſehen, daß alle ihre Be⸗ 
mühungen, den Sowjetbürger in ſeiner großen Maſſe der 
Religion zu entfremden, vergeblich waren, ſo bedeutet dieſe 
Erkenntnis das Geſtändnis eines völligen Zuſammen⸗ 
bruchs der antireligiöjen Propaganda. Die 
Schlußfolgerung iſt klar und deutlich: das Volk hat den Kom⸗ 
munismus in ſich nicht aufgenommen, und dieſe Abſage gilt 
als Abſage an die Gewaltherrſchaft des Kreml. Je ſtärker 
und kräftiger die Glaubensbewegung, deſto ſchwächer und 
ſchwächer werden die Stützen des Stalinregiments. Hier liegt 
ein tiefgehender Prozeß vor, der über alle äußerlichen Er⸗ 
rungenſchaften des ſozialiſtiſchen Aufbaus, über alle ſo⸗ 
genannten Wohltaten Stalins zu jener Entſcheidung führt, 
die aus geiſtiger überzeugung getroffen wird. Die erwachende 
Glaubensbewegung in der Sowjetunion iſt ein Zeichen der 
Zeit, das den Anbruch der Entſcheidungen um Sein oder Nicht⸗ 
ſein des Bolſchewismus andeutet. 

Der Leiter der Gottloſenbewegung E. Ja roflowſkij 
bemüht ſich in einem Aufſatz der Zeitſchrift „Antireligioſnik“ 
das Verſagen der Bewegung mit den Mängeln der ent⸗ 
ſprechenden Propaganda zu erklären. „Wie erfüllen wir die 
Aufgabe der Bekämpfung der Religion, mit der uns die 
Partei betraute?“ — fragt er ſich und gibt zugleich die Ant⸗ 
wort: „Wir erfüllen ſie ſchlecht, und dieſen Vorwurf beziehe 
ich an erſter Stelle auf mich ſelbſt und auf unſere Organiſation 
der kämpfenden Gottloſen.“ Die antireligiöſe Propaganda iſt 
in vielen Gegenden überhaupt ganz eingeſtellt, die Rayon⸗ 
ſowjets des Verbandes haben ſich aufgelöſt, ihrem Beiſpiel 
folgten die Gebietsſowjets unter Beihilfe der Gewerkſchaften 
und des Komſomol. Jaroſlawſkij erklärt dieſen Vorgang der 
Selbſtauflöſung der Gottloſenverbände durch das Umſich⸗ 
greifen der falſchen Theorie, die lehrt, daß die Religion von 
ſelbſt abſtirbt. Aber noch ein anderer Umſtand habe hier 
mitgewirkt und zwar der, daß die leitenden Funktionäre der 
Gewerkſchaften, des Komſomol und der Partei den Geſchmack 
an der Maſſenarbeit verloren haben. In Wirklichkeit kann 
man jedoch aus der Erklärung Jaroſlawſkijs den einfachen 
Schluß ziehen, daß unter der Bevölkerung die Glaubens⸗ 
bewegung eine Kraft angenommen hat, gegen die alle Kampf⸗ 
handlungen des Gottloſenverbandes vergeblich find, daß unter 
den Mitgliedern der Partei, der Gewerkſchaften und des Kom⸗ 
ſomol eine religiöſe Bewegung erwacht iſt und das Umſich⸗ 
greifen der Theorie, die Religion werde ſchon von ſelbſt ab- 
ſterben, lediglich eine Ausrede iſt, um ſich vor den Macht⸗ 
habern zu rechtfertigen. 

Aus den weiteren Ausführungen Jaroflawſkijs wird 
dieſe Annahme beſtätigt. „Wenn es Menſchen gibt“ — ſchreibt 
er — „die ne ae Ani bee * h———.—..ß.ßꝛß ̃j j̃—ßÜ—7:ð;1—6:ð˙ ð⅛˙sẽ N. daß wir neue Städte beſitzen, die keine 


Berlin erhält Dauerſchmuck. 


Auf Veranlaſſung des Führers wird, wie aus Berlin 
gemeldet wird, die Reichshauptſtadt auf ſtädtebaulich hervor⸗ 
ragenden Plätzen und Straßen einen Dauerſchmuck er⸗ 
halten, der bereits zum Deutſchland⸗Beſuch des italieniſchen 
Regierungschefs Muſſolini Ende September fertig⸗ 
geſtellt ſein wird. Mit der Durchführung der Aus⸗ 
ſchmückung hat der Führer den Reichsbühnenbildner Pro⸗ 
feſſor Benno von Arent beauftragt. 


Die Ausſchmückung iſt ſo geplant, daß die dekorativen 
Aufbauten zu den verſchiedenen Anläſſen ſchnell auf⸗ bzw. 
abgebaut werden können. Hauptſächlich wird die ſogenannte 
Oſt⸗Weſt⸗Achſe, das heißt der Straßenzug von den Linden 
bis zur Heerſtraße, geſchmückt, insbeſondere die Straße 
Unter den Linden mit Brandenburger Tor und Hinden⸗ 
burg⸗Platz. Im allgemeinen iſt Profeſſor von Arent bei 
ſeinen Entwürfen davon ausgegangen, an ſtädtebaulich her⸗ 
vorragenden Plätzen durch Aufbauten wie Pylone, Embleme, 
Fahnenmaſſierungen u. a. m. beſondere Blickpunkte zu 
ſchaffen, ſo auch am Bahnhof Heerſtraße, vor dem Reichs⸗ 
ſportfeld, am Großen Stern und auf dem Wilhelmplatz. 


Vom Pariſer Platz bis zum Denkmal Friedrichs des 
Großen werden freiſtehende, von einem Hoheitszeichen ge⸗ 
krönte Säulen in vier Reihen errichtet, rechts und links 
eingerahmt von den 3 it Fahnen ſoffittenmäßig ver⸗ 
hängten Häuſerfronten. eſe Säulen find etwa zwölf 
Meter hoch und ſollen, Ba ſämtliche Aufbauten, mit be» 
leuchtungstechniſchen Effekten ausgeſtattet werden. Auf dem 
Platz vor dem Ehrenmal wird als Gegenſtück zum Denkmal 
Friedrichs des Großen ein großer Adler auf hohem, 
mit Fahnen geſchmücktem Sockel errichtet, auf dem Adolf⸗ 
Hitler⸗Platz ein mehr als 40 Meter hoher Turm. 


Berlin bekommt ſeinen Bären. 


Am Tage nach dem Abſchluß der Jubiläumswoche der 
Reichshauptſtadt hat ein Berliner, der auch als Schriftſteller 
nicht ganz unbekannt iſt, in einem offenen Brief an den 
Stadtvater Lippert die Bitte ausgeſprochen, Berlin möge, 
ähnlich wie dies die Schweizer Stadt Bern mit ihrem 
Wappentier, ebenfalls einem Bären, bereits ſeit langem getan 
hat, einen öffentlichen Bärenzwinger einrichten als 


vorſteher Arbeiter. 


Kirchen haben, ſo beißt es noch lange nicht, daß dort auch keine 
Gläubigen leben.“ Dieſe neuen Städte erhalten ihre Ber 
wohner hauptſächlich aus dem Dorf und im Dorf iſt die Gott⸗ 
loſenbewegung auf den ſchärfſten Widerſtand geftoßen. Der 
Bauer lehnt den Atheismus glatt ab. Er iſt nach wie vor 
der Träger der Nation und der Religion. „Unter dieſer Be⸗ 
völkerung ſind noch ſehr viele Gläubige zu finden. Man be⸗ 
treibt hier auch keine antireligiöſe Propaganda, weil man ſich 
ſagt: „Dort, wo keine Kirchen ſind, wird es bald auch keine 
Gläubigen mehr geben“ ...“ 

Aber nicht nur die bäuerliche Maſſe lehnt den Atheismus 
ab. Heute finden in der Sowjetunion auch die einfachen 
Fabrikarbeiter in großer Zahl den längſt vergeſſenen Weg 
zur chriſtlichen Kirche wieder. Es gibt eine Arbeiterſtadt, 
Koſtytſch, die 10 000 Einwohner hat, und in der heute 
50 Prieſter predigen. „Prieſter⸗Kurort“ nennt der Volks⸗ 
mund die Stadt. In Petroſadowſk find die Mehrzahl der 
Kirchengemeindevorſteher Arbeiter. Im Gebiet von Niſchny⸗ 
Nowgorod, heute Gorki, ſind 40 Prozent der Kirchengemeinde⸗ 
Es gibt nach Jaroſlawſkij eine große An⸗ 
zahl von Arbeiterniederlaſſungen, wo die Kirchen behördlich 
geſchloſſen wurden und deren Wiedereröffnung von der Be⸗ 
völkerung verlangt und auch durchgeſetzt wird. „Man hat 
wohl die Kirchen geſchloſſen — ſtellt Jaroſlawſkij reſigniert 
feſt — aber alles iſt doch beim alten geblieben.“ Und er fragt 
verzweifelnd: „Hilft dieſe Maßregel der gegenreligiöſen Pro⸗ 
paganda, kann ſie die religiöſe Stimmung ausrotten? Nein, 
ein ſolches Vorgehen führt nur zum Fanatismus, zu Er⸗ 
bitterung, es treibt die Religion nach innen, und das 
iſt uns nicht von Nutzen.“ 

Und Jaroſlawſkij hat Recht. Die Gewalthaber konnten 
die äußerliche Hülle des Glaubens erfaſſen, ſie bekämpfen und 
vernichten. Aber der Kern blieb unverſehrt, weil er mit 
menſchlichen Händen nicht zu erfaſſen iſt. „Viele glauben, daß 
nur alte Männer und Frauen die Kirchen füllen“, ſchreibt 
weiter Jaroflawſkij, „aber das iſt falſch. Denn wo es religiöſe 
Menſchen gibt, dort werden auch die Kinder im Geiſt der Re⸗ 
ligion erzogen. Es iſt Tatſache, daß in vielen Kirchenchören 
Pioniere (Mitglieder der bolſchewiſtiſchen 
ſation) ſingen. In ſolchen Städten wie Kowrow, Murom, 
Wladimir, Kineſchma, in einer großen Anzahl von Fabrik⸗ 
arbeiter-Niederlaſſungen des Jvanowo⸗Gebietes fingen im 
den Kirchenchören die Zöglinge der Fabrikſchulen. In der 
Arbeiterniederlaſſung Schurala im Ekatrinenburgſchen Gebiet 
wurden 20000 Rubel für die Renovierung der Kirche ge⸗ 
ſammelt .“ 

Die verfolgte Kirche hat ihre „führenden Kader“, ſie hat 
auch eine kräftige Orgoniſation, über die ſich Jaroſlawſkif 
Sorge macht. Bekanntlich ſchreibt das Sowjetgeſetz vor, daß 
eine religiöſe Gemeinde mindeſtens 20 Mitglieder zählen 
muß, um von den Behörden regiſtriert zu werden. 30 000 
ſolcher Gemeinden beſtehen heute in der Sowjetunion, doch 
nimmt Jaroſlawſkij an, daß dieſe Ziffer viel zu niedrig iſt, 
da es viele nicht regiſtrierte Gemeinden gibt. 

„Eine einfache arithmetiſche Rechnung beſtätigt uns, daß 
es ein „Kirchenaktiv“ von mindeſtens einer Million Menſchen 
gibt ... Es gibt in Moskau 45 Kinotheater, aber Kirchen 
viel mehr. Sie ſind nicht ſchlechter geſchmückt als die Kinos 
und in vielen Fällen beſſer. Es ſind mir Fälle bekannt, wo 
für den Unterhalt der Kirchenchöre die Gemeinden über 
120 000 Rubel hergaben. Wos tun?“ fragt Yaroflamffif. 
Man ſoll in allen Unternehmungen die Gottloſenzellen 
wiederherſtellen. Die Partei, die Gewerkſchaften, der Kom⸗ 
ſomol ſollen den Verband unterſtützen, es ſollen Propa⸗ 
gandiſten ausgebildet und bereitgeſtellt weroͤen. „Fangen 
wir an, Vorträge zu halten, die Muſeen auszunützen, wir 
müſſen die Gelehrten heranziehen, die Ingenieure, wir ſollen 
gegenreligiöſe Propaganda betreiben ...“ 

Man will alſo in der Sowjetunion wieder von vorn 
anfangen, nachdem alle Anſtrengungen nichts genutzt haben, 
um die Kirche und den Glauben auszurotten. Aber den 
Machthabern dämmert die Erkenntnis, daß der Glaube un⸗ 
faßlich iſt für menſchliche Hände, für menſchliche Gewalt, daß 
er „innen“ wohnt. 


ein Wahrzeichen der Reichshauptſtadt. Der Stadtvater EARTH NEE FE ß | 
t am anderen Tage darauf im zuſtimmendem Sinne geant- 
wortet und lediglich den einen Vorbehalt gemacht, daß die 
Frage des Platzes Schwierigkeiten machen werde, nicht etwa 
die des Wappentieres, denn Bären gäbe es in Hülle und 
Fülle. Dieſe Mitteilung Dr. Lipperts hat Schleuſen von Zu⸗ 
ſchriften und Vorſchlägen geöffnet. Bärenaugebote haben die 
Berliner bekommen von den kleinſten Teoͤdys bis zu den aus⸗ 
gewachſenen Zentnerrieſen, daß jeder Stadtteil ſeinen eigenen 
Bärenzwinger errichten könnte. Die Vorſchläge der Unter⸗ 
bringung ſind überhaupt kaum noch zu zählen. Selbſt⸗ 
verſtändlich möchte jeder Stadtteil „unſeren“ Bären für ſich in 
Anſpruch nehmen und ebenſo ſelbſtverſtändlich hat jeder ſeine 
guten Gründe dafür. Die meiſten Stimmen vereinigt das 
Projekt auf ſich, im Tiergarten eine ſchöne mit den 
appen der Stadt aus ſieben Jahrhunderten geſchmückte Frei⸗ 
anlage zu errichten, in der eine ganze Bärenfamilie Platz hat. 
Dieſer Plan hat eigentlich auch die meiſten Ausſichten auf 
Erfüllung, denn das Naturgegebene, dem Wappentier vorm 
Rathaus eine Bleibe zu errichten, ſcheitert leider an der Be⸗ 
engtheit der Platzverhältniſſe im Zentrum. 


Kleine Rundſchau. 


Schweres Exploſionsunglück in Algier. 

In Algier ereignete ſich in dem Keller des Neben⸗ 
gebäudes einer Konditorei in einer der belebteſten Straßen 
eine Exploſion. Außer dem Gebäude wurden vier an⸗ 
ſchließende Verkaufsgeſchäfte vollkommen zerſtört. Die Ge⸗ 
walt der Exploſion war ſo groß, daß die Glasſplitter der 
zerbrochenen Fenſterſcheihen 60 Meter weit fortgeſchleudert 
wurden. Es gab im ganzen 60 Verletzte, vor allem unter 
den Angeſtellten der Geſchäftshäuſer. 11 Schwerverletzte 
mußten ins Krankenhaus überführt werden. 


Erdſtöße in Parma. 

Am Freitag um 21 Uhr wurden in Parma ſtarke Erd⸗ 
ſtöße verſpürt. Die Bevölkerung floh erſchreckt ins Freie. 
Einige Schornſteine ſtürzten ein und zahlreiche Scheiben 
wurden zertrümmert. Auch in der Provinz wurde das 


Erdbeben bemerkt. 
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Mullſchaftlche Rundſchau. 


Wechſel in der Leitung der Staatsbank 
der Sowjetunion. 


Nachdem im Rahmen der großen „Säuberung“ vor einigen 
Wochen der Finanzkommiſſar der Sowjetunion, Grinko, ab⸗ 
geſetzt worden iſt, an deſſen Stelle der ſtellvertretende Vorſitzende 
des Rates der Volkskommiſſare der Sowjetunion, Tſchubarj, mit 
der Leitung des Finanzkommiſſariats betraut wurde, iſt jetzt auch 
ein Wechſel in der Leitung der Staatsbank der Sowjetunion vor⸗ 
genommen worden. Der bisherige Staatsbankpräſident Krugli⸗ 
ko w, iſt feines Poſtens enthoben und durch den nächſten Mit⸗ 
arbeiter von Tſchubarj, den erſten ſtellvertretenden Finanz⸗ 
kommiſſar Grit ſchmanow erſetzt worden. 

Die Abſetzung von Kruglikow vom Poſten des Staatsbank⸗ 
präſidenten, den er erſt ſeit Mitte 1936 innehatte, kommt inſofern 
nicht überraſchend, als ſeit dem Frühjahr d. J. an der Tätigkeit 
Kruglikows und des Vizepräſidenten der Staatsbank, Bereſin, 
in Betriebsverſammlungen der Staatsbankzentrale ſowie in der 
Sowjetpreſſe ſcharfe Kritik geübt worden iſt. Beiden wurde vor- 
geworfen, daß die Staatsbank nach „bureaukratiſchen Kanzlei⸗ 
methoden“ geleitet werde und daß zahlreiche organiſatoriſche Miß⸗ 
ſtände beſtünden. Trotz der wiederholt erhobenen Forderung nach 
einer grundlegenden Reorganiſation der Arbeit der Staatsbank ſei 
dieſe wichtige Aufgabe von der Staatsbankleitung immer wieder 
hinausgeſchoben worden. Die Anweiſungen urnd Rundſchreiben 
der Staatsbank an die Filialen ſeien unklar und widerſpruchsvoll 
und ſtammten zumeiſt aus der Zeit, als der Vorgänger Krugli⸗ 
kows, Marfaſſin, und die beiden Vizepräſidenten Arkus und Fat⸗ 
janom die Leitung der Staatsbank innehatten, welche im Sommer 
1936 als „Volksfeinde, Schädlinge und Trotzkiſten“ abgeſetzt 
wurden. 


D Di Bunte Chronit SS 


Zſindhölzer freſſen Wälder auf. 


Die Statiſtik weiß alles in Zahlen umzurechnen. So 
hat ſie jetzt herausbekommen, daß in Europa täglich 4 Mil⸗ 
liarden Streichhölzer verbrannt werden. Das ſind 800 000 
Kubikmeter Holz und 420000 Kilogramm Phosphor. Wenn 
man annimmt, daß es jeweils eine Sekunde dauert, um ein 
Zündholz durch Anſtreichen in Brand zu ſetzen, dann würde 
ein Mann um die täglich in Europa entzündeten 4 Mil⸗ 
liarden Streichhölzer in ununterbrochener Folge, Sekunde 
um Sekunde in Brand zu ſetzen, 126 Jahre, 10 Monate, 
5 Tage und 2 Stunden brauchen. Dieſe Zeit verſchwenden 
die Europäer täglich mit dem Anſtreichen von Streichhöl⸗ 
zern. Nun müßte man noch wiſſen, wieviel mechaniſche 
Feuerzeuge in Europa in Betrieb ſind, um berechnen zu 
können, wieviel Benzin außerdem täglich verbrannt wird, 
in der Hauptſache wohl nur, um Zigaretten und Zigarren 
Und vielleicht kommt ein Statiſtiker, der Zeit 
und Geduld dazu hat, auch dahinter, wieviel Kilometer 
Docht in dieſen Feuerzeugen verbrannt werden. Aber da⸗ 


mit wären die Aufgaben für ſeinen Rechenſtift noch nicht 


erſchöpft. Er könnte ausrechnen, wieviel Zeit insgeſamt er⸗ 
forderlich iſt, um den Zündmechanismus der in Europa be⸗ 
nutzten Feuerzeuge in Tätigkeit zu ſetzen, und dabei müßte 
er einen entſprechenden Zuſchlag für die, ach allzu häufigen, 
Verſager machen. 


Wie der Gott der Hindus das Weib ſchuf. 


Die Legende der Hindus geſtaltet die Erſchaffung des 
Weibes in einer ſehr poetiſchen Form: Twarſchi, der Gott 
der Hindu⸗ Mythologie, ſchuf die Welt. Als er aber mit der 
Erſchaffung des Weibes beginnen wollte, ſah er, daß er alles 
ſchöpferiſche Material bereits verbraucht hatte. Der Gott 
war erſtaunt und traurig und verſank in tiefes Sinnen. 
Als er ſich von ſeiner Betrachtung erhob, tat er folgendes: 

Er nahm die Rundheit des Mondes, die gleitende 
Kurve der Schlange, die anmutige Windung der Schling⸗ 
pflanzen, das helle Glänzen der Grashalme und die 
Schlankheit der Weide. Er nahm den Samt der Blumen, 
die Leichtigkeit der Feder, den ſchönſten Blick der Hindin, die 
Fröhlichkeit der Sonnenſtrahlen, die Tränen der Wolken, 
die Wandelbarkeit des Windes. Er nahm die Furchtſamkeit 
des Haſen, die Eitelkeit der Pfauen, die Falſchheit der 
Katzen, die Flatterhaftigkeit der Schmetterlinge, die Härte 
der Diamanten, die Grauſamkeit des Tigers. Er nahm die 
Kälte des Schnees, die Glattheit des Aales, das Schwatzen 
und das ſüße Girren der Turteltauben. 
Alles das miſchte er und daraus formte er das lieblichſte, er⸗ 
habenſte, anbetungswürdigſte und uneigennützigſte Weſen, 
das es für den Mann gibt, wenn er ſie zu behandeln ver⸗ 
ſteht ... das Weib. 

Wahrlich, die Hindus, die dieſe Legende ſchufen, waren 
ausgezeichnete Frauenkenner. 


Die Forderungen 
des Deutſchtums in Polen 


finden eine ſtarke Stütze in der deutſchen 
Preſſe. Für ſeine Wünſche und Forde⸗ 
rungen ſetzt ſich die 


„Deutſche Rundſchau in Polen“ 


ein. Sie iſt bekannt als unerſchrockene 
Verfechterin deutſchen Lebenswillens. Wirb 
deshalb auch Du für die 


„deutſche Rundſchau in Polen“! 


Hilf ſie verbreiten — Du dienſt Deiner 
eigenen Sache 


Wirtſchaftsfragen für die bevorſtehende Parlamentstagung. 


Wie die polniſche Preſſe aus Warſchau meldet, trifft die 
Intendantur des Sejm⸗ und Senatsgebäudes augenblicklich 
Vorbereitungen für die bevorſtehende Haushaltstagung der 
geſetzgebenden Körperſchaften. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ weiß auch bereits 
zu berichten, welche Geſetzentwürfe das polniſche Par⸗ 
lament in dieſer Seſſion beſchäftigen werden. Das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium erwägt augenblicklich eine 
Vorlage über die Struktur der polniſchen Landwirtſchaft, die 
mit dem Problem der Unteilbarkeit der ländlichen Wirt⸗ 
ſchaften eng zuſammenhängt. Im Fin anzminiſterium 
werden ebenfalls wichtige Geſetzentwürfe vorbereitet. Das 
Blatt nennt hier vor allem die Einführung einer normalen 
Einkommenſteuer ſtatt der Spezialſteuer für die 
Staatsbeamten, die bis zum 1. April 1937 verpflichtet. Dieſe 
Normalſteuer ſoll im allgemeinen niedriger ſein als die 
Spezialſteuer und zwar wahrſcheinlich um 33 Prozent, wobei 
die Skala der Steuer für die einzelnen Beamten⸗Kategorien 
noch nicht feſtgeſetzt wurde. Dies ſteht in engem Zuſommen⸗ 
hang mit der Reform des Beſoldungs⸗ und Pen⸗ 
ſjons⸗Geſetzes. Durch die Reform des Penſions⸗Ge⸗ 
ſetzes ſollen die Berechtigungen der Staatspenſionäre, be⸗ 
ſonders der am meiſten geſchädigten ſogenannten Penſionäre 
der Teilungsmächte, neu geregelt werden. In Bearbeitung 
iſt auch ein Geſetzentwurf über die Reform der Steuer⸗ 
erleichterungen für den Wohnungsbau. Die 
bisherigen Erleichterungen ſollen in ganz Polen für den Bau 
von Blockhäuſern mit ein, zwei und drei Wohnzimmern für 
geiſtige und phyſiſche Arbeiter beibehalten werden. Auch alle 


neuen in dieſem Jahr begonnenen Bauten werden Steuer⸗ 


erleichterungen genießen, ohne Rückſicht darauf, ob ſie in 
dieſem Jahr beendet werden oder nicht. In der Herbſttagung 
ſoll auch die Frage der Kommunalfinanzen eine Neuregelung 
erfahren. Ein neuer Regierungsentwurf über die Erhöhung 
der Einnahmen der Städte iſt bereits ausgearbeitet. Der 
Verband der polniſchen Städte ſoll mit einem neuen Plan der 
Kommunalſteuer und mit Geſetzentwürfen hervortreten, durch 
welche die Städte von einigen Aufgaben und Tätigkeiten ent⸗ 
laſtet werden ſollen. 

Eine beſondere Bedeutung hat das Problem 
Reform der Gewerbezeugniſſe. Die Aufhebung 
der Gewerbezeugniſſe iſt, wie der „Jluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ hervorhebt, aus budgetären Rückſichten unaktuell. 
Dagegen iſt ſtatt der äußeren Merkmale geplant, die Ge⸗ 
bühren für die Gewerbezeugniſſe von dem Umſatz der Unter⸗ 
nehmungen abhängig zu machen, was die großen Unterſchiede 
in den Belaſtungen, die jetzt bei der Anderung der Gewerbe⸗ 
kategorie in eine höhere beſtehen, bedeutend mildern würde. 
Geplant iſt auch die Einführung einer ſtändigen Zuſatzgebühr 
für eine gewiſſe Umſatzgrenze ſtatt der weiteren Progreſſion, 
wodurch man ſich eine gewiſſe Entlaſtung für größere Unter⸗ 
nehmungen verſpricht. 

Die größte Aufmerkſamkeit aber widmet das Finanz⸗ 
miniſterium dem Inveſtitionsplan für das kommende 
Haushaltsjahr und dem Hauhaltsvoranſchlag für das Jahr 
1988/39. Im Zuſammenhang damit werden auch das Finanz⸗ 
geſetz und ſchließlich ein neues eee des 
een ee re er a RER: ausgearbeitet, das darauf abzielt, die 


einer 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 20. Septbr. auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 
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Geſamttendenz: 
Roggen, 302 to Weizen, 1058 to Gerſte, 115 to Hafer. 


überflüſſige Bureaukratie auszuſchalten, die Kontrolle zu er⸗ 
leichtern und den Steuermechanismus den tatſächlichen Be⸗ 
dingungen der Volkswirtſchaft anzupaſſen. Aktuell iſt auch 
die Frage der Regelung des Moratoriums für Hypotheken⸗ 
ſchulden, das Ende dieſes Jahres abläuft. Von Bedeutung 
iſt ferner die Regelung der Beſteuerung von Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, der Steuererleichterungen und ſchließlich die all⸗ 
mähliche Aufhebung des Mieterſchutzgeſetzes. 

Dieſe Probleme ſollen ihren Ausdruck in den Geſetz⸗ 
entwürfen finden, mit denen ſich das polniſche Parlament in 
der Herbſttagung beſchäftigen wird. 


Kontrolle der Getreideausfuhr aus Polen. 


Das Wirtſchafts⸗Komitee des Minifterrat3 hat ſich in einer 
kürzlich ſtattgefundenen Sitzung mit der polniſchen Ernährungs⸗ 
lage und der Getreideausfuhr aus Polen beſchäftigt. 
abſichtigten Neuregelung der Getreideausfuhr ſoll der Beſchluß 
gefaßt worden ſein, die Ausfuhr von Getreide und Mehl wieder 
freizugeben, und zwar ſoll die Ausfuhr nach Maßgabe der Lage am 
einheimiſchen Getreidemarkt erfolgen und von der Preisgeſtaltung 
auf dem Binnenmarkt abhängig ſein. 

Obgleich eine Anordnung über die tatſächliche Freigabe der 

Getreideausfuhr bisher nicht erfolgt iſt, folgert man aus der Tat⸗ 
ſache, daß die Getreideausfuhrſtellen bereits Roggen und Gerſte zu 
Ausfuhrtarifen am Binnenmarkt aufkaufen, die Richtigkeit der 
Annahmen. Zur Frage der Futtermitteleinfuhr wird bekannt, daß 
die Polniſche Regierung dieſe Einfuhr durch Kompenſationen 
tätigen will. Die außerordentliche Bedeutung der Getreideausfuhr 
für die gegenwärtig wieder paſſive Handelsbilanz Polens hat für 
die Beſchlüſſe der Regierung den Ausſchlag gegeben. Sollte es ſich 
in den Herbſtmonaten erweiſen, daß die Getreideausfuhr nicht die 
gleiche Höhe wie im Vorjahr haben kann, ſo will die Regierung 
die entſprechenden Anordnungen treffen. 
In Warſchauer Fachkreiſen wird vermutet, daß die offiziellen 
Angaben über die Getreidereſerven, wie überhaupt über die Er⸗ 
nährungslage ähnlich dem Beiſpiel anderer Länder eingeſchränkt 
oder überhaupt nicht mehr veröffentlicht werden. 


Gdingen erhält einen neuen Kanal. 


Der ſcit geraumer Zeit in den volniſchen Wirtſchaftskreiſen 
wie auch ſeitens der zuſtändigen Regierungsſtellen gehegte Plan 
zum Ausbau eines großen Induſtriekanals im Hafen von Gdingen 
gewinnt nunmehr konkretere Form. Der Hafenkanal wird im 
Rahmen des auf vier Jahre bemeſſenen Inveſtitionsplanes gebaut 
werden. Seine Baukoſten find mit 6 Mill. Zloty veranſchlagt. 
Der erſte Teilabſchnitt wird in einer Länge von 600 Metern gebaut 
und vorausſichtlich bereits im Frühjahr 1938 in Angriff genommen 
werden. Der Kanal ſoll innerhalb drei Jahren fertiggeſtellt 
ſein. Für eine im Zuſammenhang mit dem Kanalbau notwendige 
Eiſenbahnverlegung find die erforderlichen Kredite bereits be⸗ 
willigt worden. Man verſpricht ſich durch den Kanal einen Auf⸗ 
trieb der Induſtrietätigkeit in dem Hafengelände und insbeſondere 
Neuanlagen der verarbeitenden Induſtrie. 


Rücktritt des Haudelsrates der Polniſchen Botſchaft in Berlin. 
Der „Gazeta Handlowa“ zufolge iſt der lan jährige Handelsrat der 
Polniſchen Botſchaft in Berlin, Dr. Zygmunt Rawita⸗Gawronſtki, 
von ſeinem Poſten abberufen und nach Warſchau verſetzt worden. 
Sein Nachfolger auf dem Berliner Poſten wird erſt in den nächſten 
Wochen ernannt. Gawronſki hatte beſondere Funktionen auf dem 
Gebiet des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverkehrs. 

Trauſit rumänifher Eier über Gdingen. Rumäniſche Expor⸗ 
teure haben beträchtliche Eierlieferungen nach England ab⸗ 
geſchloſſen, die per Bahn nach Gdingen verladen und dort auf die 
Schiffe der Polniſch⸗Britiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft umgeladen 
werden. 


Amtliche Notierungen der 7 ß RE a esianaiers er Getreidebörie 
vom 20. Septbr, Die pe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty 

Standards: Roggen 6b all, 4172 1.h) zuläſſig 3%, Unreiniakeit 
Weizen 737.5 g/l. (125.2 l. h.) zuläſſig 3¾ Unreinigteit, Hafer 413 8%. 
(69 b. h.) zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 8/. (12 113,11, b.) auläifig 1%, Unreinigfeit, Gerſte 643-649 #71. 

(108,9-109,9 . n.) zuläſſig, 2 rk Gerſte 620,5-626,5 8% 
105.1106 l. l zulälfig 9 Unteiniate 
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Transaktionspreiſee: 


Gesamtangebot 1458 to. 
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